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Set ^ranïo-RufteÛuttg per poft
$albjährlid) ^r. 3. —
Sierteljäfyrlid). „1.50

3Iu§Iattb gujüglid) porto.

©ratiö-peiloge« :

,,fôod)= unb £)au§haltung§|"d)ule"
(<rfd)elttt am 1. Sonntag jcbett ïtonatâ).

„Für bie fleine SBelt"
(erfcöetitt am 3. Sonntag jeben SKonat?).

$drahtitm mtit Verlag :

grau ©life £>onegger.
SBienerbergftraße g. „Sergfrieb".

3*011 (iaitggaft.
2eIepl)on 376.

5t. <$äffen

fnferüouspnis:
S er einfache petitjeile

Für bie ©dpreig: 25 ©t§.

„ ba§ Stuslanb: 25 pfg.
Sie DMlamegeile: 50 ©t§.

äJlotto: Smmer ftrebe jum (Sanaen, unb fatmft bu feCbet fein ©anaeë
SBetben, al§ btenettbeS Stieb fdjltefc an etn Sänget bid} an!

Sie „©dpreijer grauen Reitung"
erfc^eint auf jeben ©onntag.

lîtit0ittî«=^fgie :

©jpebition
ber „@d)ireiger grauen Rettung".
Aufträge pent pialg @t. ©aden

nimmt and)
bie Sud)brucferei idlerfur entgegen.

Sonntag, 24. <5epfrmtw.

©ebidjt: jperbft.
2ßol)(tütigfeit.
„©rgiejjen ift eine ftunftl'
ifteroöfe Sräume.
Frauenberufe.
Sarfujjgehett ift gefunb.

§nf)aff: -sc-ne
©ewiffenljaftigfeit.
Memento,
©hefdjeiburtg.
©prcchfaal.

Feuideton: ©in ebleg Frauenlebcn.
S eila g e:

©ebidjt: publifum.
Fortfepng beg ©predjfaaleg.
Dteues 00m Südjermarft.

Soch um bie Fenfter grünt ber Sßein,
@§ fdmanfen bie Rtreige im 2Binb,
Unb bocl) blidt matter ber ©onne ©djein,
Unb tnübe bie SStumen finb,
Sebäcütiger gießet be§ ©trome§ Sauf,
Unb graue triebet matten barattf,
Unb bie ©djroatben, fie jietien IjeimatroärtS;
Su mujät biet) barein ergeben, mein §erj —
'§ ift erb ft! Et

Woljffäfjgßeii.
Sie edjte dteligiofität, bie unabhängig oott

irgettb weichem firdjlidjen Sefenntitig ift, geigt
unb bewahrt ftdj iit bem Sanbe, bas ung alg
©lieb ber 2denfd)heit eint. Sag SUtgefüIjl wirb
gunüdjft erweeft, inbem wir Sergleidje gießen, ung
ber Sorgüge beg Sebenggenuffeg bewußt werben
unb une in bie Sage berer nerfetjen, bie bag
entbehren muffen, wag wir mehr ober weniger
befreit unb genießen, ^e größer bag Uuglücf ift,
bag wir erfahren, befto lebhafter ift unfer Stit*
gefubl erregt unb gugleidj erwacht bag Verlangen,
tu bie traurige Sage ber anbern einzugreifen,
bie §drte beg ©efdjideg gu milberrt, aber, wo
©djulb uorhauben ift, bie ÜSege unb bittet gur
Sefferung git geigen. ©0 entfteht bie Söoh'l-
tätigfeit aug bem Sßohlwodeit unb ber ©eredjtig*
feit; fie bifbet bie Srüde gwifdjen Reichtum unb
Srmut, gmijcheu Freube unb Kummer, Ueberfluß
unb üftot. 2ldein wer tauge gelebt unb oiel ge*
wirft hat, wer eg fid) gur befonbertt Aufgabe
machte, jene Sluggleidjung ber Serhültniffe burch
wohltätige unb gemeinttüßige 2öerfe angubahneit,
ber mufe erfennen, baß nichtg fo fehr mißbraucht
werben fann, alg SBohltätigfeit, baft nichtg fo
oberflächlid) unb wenig rationed geübt wirb, alg
biefe. SJtit oielein Sedjt lautet bag Sprichwort,
„©eben ift feiiger alg nehmen"; aber eben weit
eg eine ht>he Freu^e un^ ©elbftbefriebigung ift,
geben gu fömten, muß man nid)tg anberg im
2luge haben, alg bag 2Sol)l beffett, bem wir
helfen woden.

£eiit ©lütf fd)ineichelt unferer ©itelfeit fo fehr,
alg ung gum ®d)üpfer eineg fretnben ©lüdeg gu
machen; bod) biefer ïrieb führt oft gur leicht*
finnigen üöohftätigfeit, welche feiten auf bie ®auer

hilft 3Bag nü|t eg, jebem Settler an unferer
ïi'tr ein Sllmofett gu reichen, ohne gu wiffert, ob
biefeg feinen Sebürfniffen entfprid)t unb ob ihm
nicht in auberer SBeife beffer gu helfen wäre, ja, ob
wir nicht bem ütcüffiggang unb ber gewerbgmüjgigen
Settelei Sorfchub leiften, wahrenb oiedeidjt in
ber 9Ml)e ein uerfdjäntter Sirm er barbt, ber nicht
wagt, feine traurige Sage gu offenbaren. Ser*
fd)ämte Slrme gibt eg in aden ©täuben, aber ber
unoerfchämten, bie ein ©ernerbe aug ber Settelei
machen unb bie nur non ber gemipraudjteu
SBohltätigfeit ihrer Mitbürger leben, gibt eg ge=
rabe in großen ©täbten fo ungähtige, ba^ fie
einen ©taub für fid) bilben, ber alle anbereit
©täube gu fdjäbigen unb auggubeuten fud)t. £ier
fädt ber freiwilligen Slrmenpftege bie Slufgabe gu,
jebem Mißbrauch eitergifdj entgegengutreten, beim
wag ber Un würbige erhält, entgieht man bem
SBürbigen, wag bem TOffiggänger gugebracht
wirb, unterftüfet bag Safter unb bie Släufd)ung.
©eine Söohltaten ba oerfd)wenbet gu haben, wo
man weber ihrer wert noch bebürftig ift, erregt oft
ein ungercchtfertigteg ditißtrauen gegen biejentgen,
bie fold)es am wenigfteit oerbienen.

SWit gang befonberer Sorfid)t finb bie fcha*
blouenmäßigen Settierbriefe gu prüfen, gu bereu
Slbfaffung eine eigene Kategorie ©d)reiber eçiftiert.
2öill man Sßohltaten erweifen, fo ift unbebingt
noiwenbig, fid) gunächft genau nach ben Ser*
häftniffen unb betn ©harafter beg Sittenben gu
erfunbigen, ben Urfachen ber Serarmung nach*
gufpürcn unb gu feljen, wo unb wie feine Gräfte
am beften gu rerwenben feien, um ihn wieber
gur ©rwerbgarbeit unb in ben guftanb ber ©elbft*
erhaltung gu bringen, ©ewöhnt man Slrme,
Unterftü|ungen gu empfangen unb nur auf biefe
angewiefen ihr Seben gu friften, ohne baff fie bie
geringfte ©egenleiftung gewähren, fo ertötet man
in ihnen bag 9ted)tg* unb ©h^efühl, man fchafft
bie Slrmut burch Förberung beg SOMffiggaitgg.
Slm meiften fc^abet eine leichtfinnig gegebene ©elb*
unterftü^ung, bie man bireft tinberit gewährt,
hier fchafft man im adgemeinen ftetS mehr Söfeg
alg ©uteg. Seiber fiel)t man genug gewiffenlofe
©Item unb Pflegeeltern, bie ihre Einher gur
gewerbgmäßigen Settelei abrieten unb fpftematifd)
in ihnen bie ©djamhaftigfeit ertöten, anbere,
welche fie gu ©cheinoerbienften anhalten, ©g ift

wahrlid) herggerret^enb, biefe jungen ©efdjöpfe
fpät beg Slbenbg aden ©efahreit ber ©roßftabt
auggefetgt gu feheit. 2Ser ohne weitereg biefen
armen ®efd)öpfen eine SMnge in bie §anb brüeft,
ohne fid) um ihr ©d)icffal gu flimmern, tut nicht
wohl, fonbent förbert bag jugenblidjeSagantentum

SDergleid)eit Einher gu retten, fie in georbnete
Serhältniffe gu bringen, ihnen einen SSeg angu*
bahnen, auf bem fie nüpdje Itenntniffe fürg
Sebeit fammeln unb bie traurigen Silber ihrer
uerlorenen erften 5binbheit oergeffen lernen: bag
ift ein weiteg f^elb für bie SSohMtigfett. 2Sol)l-
tateit üben, gu nü^eu unb gu erfreuen, nicht .ber
©itelfeit unb ber Stnerfennung wegen, fonbern
in bem reinen Sewufjtfeiit, Uttglücfltdhen gu helfen,
gibt bem eigenen Seben SSert unb Inhalt unb
erfüdt ung mit ©anfbarfeit für bag ung felbft
oerliehene ©ute.

(^rfîeÇetî iff eine 3^unfflu
dhtr fel)t wenig SÖtenfchen finb fich ber Se*

beutung biefeg Slugfprudjeg bewufjt. SBir haben
©rgieher, bie tro^ ader ©elehrfamfeit niemals
ergiehlid) wirfen, unb wir haben geborene ©rgieher,
wie wir geborene staler, üdufifer, Silbhauer
haben. 2Senn nun bie Ibunft beg ©rgiehettg
auch angeboren ift, wie ade Jbünfte, fo ift bamit
noch ni^t gefagt, baff man biefe Jbunft nicht gu
erlernen brauche, ©rlernt wid jebe ibuitft fein,
auch bit hßchfle ßunft: 90benfd)enfeelen gu bilben.
©in dualer fann nod) fo oiel angeborene Se*
gabung befi^en, etwag wirflich ©ro^eg wirb er
nur bann leiften Eönnen, wenn er bie SIedjniE
feiner Jbunft erlernt hat. Unb wag itüfceit bem
Silbhauer Salent unb 3^eenreibhtum, wenn er
nicht gelernt hat, bag ÜDbaterial — |)olg, ÜDbarmor,
Son — in richtiger Söeife §u bearbeiten! ©attg
ebenfo geht eg bem ©'rgieher. 2Ber SDbenfdjen*
feelen bilben wid, muß Kenntnis non ber menf<hs
lid)en ©eele haben, muh, atie ber Staler unb
Silbhauer, bag oerfchiebene ihm gur Serfügung
ftehenbe Material unb feine Searbeitunggart
genau Eenueit. Sag heifet iit biefetn Fade: er
ntufj mit ber ©ntwieflung ber ©eele unb Deg

Äörperg unb mit ben ©runbgefe^en beg ©eifteg*
lebeng oertraut fein, ©r muff wiffen, weldje
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung ver Post

Halbjährlich Fr. 3 —
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Beilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlng:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Volt Langgah.
Telephon 376.

St. Gallen

Insertionsprris:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Rkgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 24. September.

Gedicht: Herbst.
Wohltätigkeit.
„Erziehen ist eine Knuste
Nervöse Träume.
Frauenberufe.
Barfußgehen ist gesund.

InHatt:
Gewissenhaftigkeit.
Memento.
Ehescheidung.
Sprechsaal.

Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Beilage:
Gedicht: Publikum.
Fortsetzung des Sprechsaales.
Neues vom Büchermarkt.

Heröst.
Noch um die Fenster grünt der Wein,
Es schwanken die Zweige im Wind,
Und doch blickt matter der Sonne Schein,
Und müde die Blumen sind,
Bedächtiger ziehet des Stromes Laus,
Und graue Nebel wallen darauf.
Und die Schwalben, sie ziehen heimatwärts;
Du mußt dich darein ergeben, mein Herz —
's ist Herbst! Wâ

Wohltätigkeit.
Die echte Religiosität, die unabhängig von

irgend welchem kirchlichen Bekenntnis ist, zeigt
und bewährt sich in dem Bande, das uns als
Glied der Menschheit eint. Das Mitgefühl wird
zunächst erweckt, indem wir Vergleiche ziehen, uns
der Vorzüge des Lebensgenusses bewußt werdest
und uns in die Lage derer versetzen, die das
entbehren müssen, was wir mehr oder weniger
besitzen und genießen. Je größer das Unglück ist,
das wir erfahren, desto lebhafter ist unser
Mitgefühl erregt und zugleich erwacht das Verlangen,
tti die traurige Lage der andern einzugreifen,
die Härte des Geschickes zu mildern, oder, wo
Schuld vorhanden ist, die Wege und Mittel zur
Besserung zu zeigen. So entsteht die Wohl-
tätigkeit aus dem Wohlwollen und der Gerechtigkeit;

sie bildet die Brücke zwischen Reichtum und
Armut, zwischen Freude und Kummer, Ueberfluß
und Not. Allein wer lange gelebt und viel
gewirkt hat, wer es sich zur besondern Aufgabe
machte, jene Ausgleichung der Verhältnisse durch
wohltätige und gemeinnützige Werke anzubahnen,
der muß erkennen, daß nichts so sehr mißbraucht
werden kann, als Wohltätigkeit, daß nichts so
oberflächlich und wenig rationell geübt wird, als
diese. Mit vielem Recht lautet das Sprichwort.
„Geben ist seliger als nehmen"; aber eben weil
es eine hohe Freude und Selbstbefriedigung ist,
geben zu können, muß man nichts anders im
Auge habeil, als das Wohl dessen, dem wir
helfen wollen.

Keilt Glück schmeichelt unserer Eitelkeit so sehr,
als uns zum Schöpfer eines fremden Glückes zu
machen; doch dieser Trieb führt oft zur
leichtsinnigen Wohltätigkeit, welche selten auf die Dauer

hilft. Was nützt es, jedem Bettler an unserer
Tür eilt Almosen zu reichen, ohne zu wissen, ob
dieses seinen Bedürfnissen entspricht und ob ihm
nicht in anderer Weise besser zu helfen wäre, ja, ob
wir nicht dem Müssiggang und der gewerbsmäßigen
Bettelei Norschnb leisten, während vielleicht in
der Nähe ein verschämter Armer darbt, der nicht
wagt, seine traurige Lage zu offenbaren.
Verschämte Arme gibt es in allen Ständen, aber der
unverschämten, die ein Gewerbe aus der Bettelei
machen und die nur von der gemißbrauchten
Wohltätigkeit ihrer Mitbürger leben, gibt es
gerade in großen Städten so unzählige, daß sie
einen Stand für sich bilden, der alle anderen
Stände zu schädigen und auszubeuten sucht. Hier
fällt der freiwilligen Armenpflege die Aufgabe zu,
jedem Mißbrauch energisch entgegenzutreten, denn
was der Unwürdige erhält, entzieht man dem
Würdigen, was dem Müssiggänger zugebracht
wird, unterstützt das Laster und die Täuschung.
Seine Wohltaten da verschwendet zu haben, wo
man weder ihrer wert noch bedürftig ist, erregt oft
ein ungerechtfertigtes Mißtrauen gegen diejenigen,
die solches am wenigsten verdienen.

Mit ganz besonderer Vorsicht sind die
schablonenmäßigen Bettlerbriefe zu prüfen, zu deren
Abfassung eine eigene Kategorie Schreiber existiert.
Will man Wohltaten erweisen, so ist unbedingt
notwendig, sich zunächst genau nach den
Verhältnissen und dem Charakter des Bittenden zu
erkundigen, den Ursachen der Verarmung
nachzuspüren und zu sehen, wo und wie seine Kräfte
am besten zu verwenden seien, um ihn wieder
zur Erwerbsarbeir und in den Zustand der
Selbsterhaltung zu bringen. Gewöhnt man Arme,
Unterstützungen zu empfangen und nur auf diese
angewiesen ihr Leben zu fristen, ohne daß sie die
geringste Gegenleistung gewähren, so ertötet man
in ihnen das Rechts- und Ehrgefühl, man schafft
die Armut durch Förderung des Müssiggangs.
Am meisten schadet eine leichtfinnig gegebene
Geldunterstützung, die man direkt Kindern gewährt,
hier schafft man im allgemeinen stets mehr Böses
als Gutes. Leider sieht man genug gewissenlose
Eltern und Pflegeeltern, die ihre Kinder zur
gewerbsmäßigen Bettelei abrichten und systematisch
in ihnen die Schamhaftigkeit ertöten, andere,
welche sie zu Scheinverdiensten anhalten. Es ist

wahrlich herzzerreißend, diese jungen Geschöpfe
spät des Abends allen Gefahren der Großstadt
ausgesetzt zu sehen. Wer ohne weiteres diesen
armen Geschöpfen eine Münze in die Hand drückt,
ohne sich um ihr Schicksal zu kümmern, tut nicht
wohl, sondern fördert das jugendlicheVagantentum

Dergleichen Kinder zu retten, sie in geordnete
Verhältnisse zu bringen, ihnen einen Weg
anzubahnen, auf dem sie nützliche Kenntnisse fürs
Leben sammeln und die traurigen Bilder ihrer
verlorenen ersten Kindheit vergessen lernen: das
ist ein weites Feld für die Wohltätigkeit. Wohltaten

üben, zu nützen und zu erfreuen, nicht der
Eitelkeit und der Anerkennung wegen, sondern
in dem reinen Bewußtsein, Unglücklichen zu helfen,
gibt dem eigenen Leben Wert und Inhalt und
erfüllt uns mit Dankbarkeit für das uns selbst
verliehene Gute.

Erziehen ist eine Kunst!"
Nur sehr wenig Menschen sind sich der

Bedeutung dieses Ausspruches bewußt. Wir haben
Erzieher, die trotz aller Gelehrsamkeit niemals
erziehlich wirken, und wir haben geborene Erzieher,
wie wir geborene Maler, Musiker, Bildhauer
haben. Wenn nun die Kunst des Erziehens
auch angeboren ist, wie alle Künste, so ist damit
noch nicht gesagt, daß man diese Kunst nicht zu
erlernen brauche. Erlernt will jede Kunst sein,
auch die höchste Kunst: Menschenseelen zu bilden.
Ein Maler kann noch so viel angeborene
Begabung besitzen, etwas wirklich Großes wird er
nur dann leisten könne:?, wenn er die Technik
seiner Kunst erlernt hat. Und was nützen dem
Bildhauer Talent und Ideenreichtum, wenn er
nicht gelernt hat, das Material — Holz, Marmor,
Ton — in richtiger Weise zu bearbeiten! Ganz
ebenso geht es dem Erzieher. Wer Menschenseelen

bilden will, muß Kenntnis von der menschlichen

Seele haben, muß, wie der Maler und
Bildhauer, das verschiedene ihm zur Verfügung
stehende Material und seine Bearbeitungsart
genau kennen. Das heißt in diesen? Falle: er
muß mit der Entwicklung der Seele und bes
Körpers und mit den Grundgesetzen des Geisteslebens

vertraut sein. Er muß wissen, welche
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äftittef if)m gu (Behole fteljen, um ©inffufj auf
ba! unreife ^nbiribuum ausüben gu fönnen,
unb er muff biefe ttttittef, wie 23eifpiel, ©ebot
unb 23efe^riing, in beftimmier Rrt unb gur be=

ftimmten $eit angutnenben triffen.
©rgiehert ift eine Jfunft, bie mie jebe Kümft

eine wijjenjdjaftlidhe ©runbïage 1hat, bie man
erft nolf befjerrftfjen mu§, trenn man bie Ru!=
öbung biefer Kmnft erfolgreich betreiben tritt,
ttöofjl ift e§ perfiänblitt), baff bie SBiffenfcÇaft
rrm Künbe, bie K'inberforfcfmng, in Saienfreifen
nocf) faft unbefannt ift ; aber unbegreiflich ift e§,
bah biefe S&iffenfdfaft nidjt längft bie ©runb=
tage be! Se^rerftubiumS getrorbeit ift. Väter
unb fOiütter frttten aber nicht rerfüumen, in
ihren ttJhtfjefiunben ©inMiefe in biefe Söiffen^
fchaft gu tun, um bann befto leichter unb fixerer
iïjre! ©rgiefjerberufe! matten gu fönnen. ©ie
aufgemenbete Arbeit itnb ttftüfje mirb ihnen burdj
ihre Äinber reidjïich rergrlten merben. ©rgiefjen
ift eine Kunft Ridjt gebanfenlofe! Radjfpredjen
biefe! SEBorteê, fcnbern fid) feiner Vebeutung rott
bemu§t merbett unb baxnatfj ^anbeln: ba! ift
^Pfftdht jebe! ©rgiefjer!.

îlîetrhôfe *(£vänme,
Sie ©rgebniffe ber gahlreittjen Uuterfud)ungen,

roeld)e bie nod) junge 2Biffenfd)aft ber experimentellen
Vfpchologte in ben legten Fahren über bie Ratur ber
ïranïfjaften Sräume angeftettt bat, merben non ißro»
feffor Horace ©niber! in Der „Rature" in folgenbem
gufamntengefahf. Stöenn man ben giemlid) umfangreichen
Komplex ber Sräume ber tpergtranten au!fd)eibet, bei
benen at§ Idrfache ber furchtbaren 2lngftguftänbe ba!
unregelmäßige ^unïtionieren be! £>ergen! unb feiner
Klappen flar gutage liegt, tann man je nad) ben ©runb»
urfadjen, ber ©rjfterie, ber ©pifepfie unb ber Reurafthenie
brei gro^e ©nippen oon neroöfen Sräumen unterfdjeiben,
greifet)en bie fid) felbftoerftänblid) bei gleidjgeitigem
Vorhanbenfein mebcerer Urfadjen febjr zahlreiche unb
oerfd)iebene ^mifdjenformen eirtfd)ieben. Ser nament»
lieb bei grauen häufige bpfterifdje Sraum fenngeidjnet
fid) beutlieh burdj ba! auffaHenbe ©pmptom, bap bie
Sräumenben am nädjften Sage nidjt mehr unterfdjeiben
tonnen, ob ber fie erregenbe Vorgang ein wirtliche!
©rlebni! ober nur ein Sraumbilb rear. @o legt g. S3,
eine h#erifd)e Same, bie nadjtê oon furchtbarem
gabnreifjen geträumt bat, am nädjften Sage ein heftig
fdjmergenbe! ^ahnpfïafter hinter ba! Dhr, obrooljl fie
fidj îerngefunb fühlt unb, in bie ©nge getrieben, bie
9RijgIid)feit gugibt, bah ade! nur ein Sraum gereefen
fein lönne, Sen 2llfobolbelirien djronifdher ©äufer
ähnelt ber hhfterifdje Sraum infofern, al! in ihm
häufig reiberreärtige Siere, ©djaren oon Ratten unb
SRäufen, Kröten, Schlangen unb anberen Ungeheuern,
bie mit aufgefperrtem Staden ben Sräumenben gu
oerfdjlingen broheu, eine grofie. Rode fpielen, reorauf
ba! ©rreadjen pläfclid) unb jäh'erfolgt unb bie Radj=
reirîung bel Sräume! and) am Sage in ©eftalt er»
höhtet, neroöfer ©rregbarteit anbauert. Ser Sraum
be! ©pifeptiter! hat faft immer einen fcfjrettlidjen Fn»
halt unb ift oft ber Vorbote eine! nahen 21nfad!,
wobei bemertenlroerterroeife meiften! bie ©rinneruitg
an ben Sraum gurüdbleibt, reährenb bie ©rtnnerung
an ben 2tnfad gänglich oerfdjreunben fein ïann. 21m
reeiteften oerbreitet ift ber IranChafte Sraum ber Reu»
raftfjenifer, ber bei oiefen ttterbenfdjreadjen faft Stacht
für Ittadjt mit benfelben, uatürlich fiel! unangenehmen
Vübern auftritt. S3ei bem angftooHen Sraumerlebnil,
in bem Räuber, SRörber unb ©inbreetjer, auf ben Sräu»
menben lolfaljrenbe Sotomotioen, ©türge au! bem Suft
ballon ober oon fteilen S3ergreänben unb hohen ©e=
bäuben eine gro^e fRode fpielen, ift ber ©eängftigte
immer ber unterliegenbe Seil. Sie reigbare ©djroädje
be§ ttîeuraftheniïerê, ber fchon geringen ©chmergein*
brücten gegenüber empfinblich ift, bringt e§ babei oft
mit fidj, bah ein im 2lnrücten begriffene! Uebel, ba§
im SBadjen noch nicht gefühlt reirb, mit allen Ueber»
treibungen be! Sraumleben! al! ein fdjredlidje! ©r»
eigni! erlebt reirb unb bah g- S3, ein in ber erften
©ntreidlung befindlicher, unbebeutenber iUbfgeh am
Sir m im Sraum al! eine fdjrcere 2lrmamputation ge=
beutet reirb. 93oKftänbig finnlo! finb bie Sräume ber
fdjreer ©eiftesîcanïen, bei benen ba! ber Kontrolle be!
erfennenben S3erftanbe! oöüig entrüdte ©ehirn gum
Summelplah mafjUofer «orftedungen reirb.

yrauen^erufe.
©ettbem oor etrea brei fahren im englifdjen ©täbt»

djen SBpcombe ba! erfte fträulein »ürgermeifterin qe»reahlt reurbe, eroberte bie Frauenwelt ein ©tücf um!
anbere oon ben feitljer nur al! männliche ißrioileqien
beiradjteten JRedjten. Sie ^Regierung in ©hnftiania
bat turgltdj bem ©torting einen ©efehe!entrourf unter»
breitet, nadj bem Frauen unter gang benfelben SSorau!»

fe^ungen wie ttdänner ©taatüimter betleiben tonnen,
— mit 5lu!nahme oon 3Rinifterpoften, ber biplomatifdjen
©tedungen, ber ©tedungen innerhalb ber dteffort! be!
ttRilitär! unb ber äRarine unb ber geiftlidjen élemter.
©egen ben 2lu!fdjluh ber Frauen oom 2lmt eine!
Pfarrer! haben bie nortoegifdjen Frauen grear proteftiert,
man hat fie aber abgereiefeu mit ber iöegrünbung, bah
„bie! ber alten ifk'ari§ reiberftreite unb gu gefährlichen
Konfequengen führen tonne."

Kopenhagen ftedte nun nabh bem Sobe be! bi!=
herigen iöürgermeifter! ebenfad! eine Same, ein Fräulein
.fjelene S3erg, al! Kanbibatin für ben 93ürgermeifter»
poften auf unb fanb bamit aud) bei bürgern unb 83ür*
gerinnen Fuftünnumg. Fn ©ehreeben amten jet)t fdjon
37 weibliche ©tabtoerorbnete, 21 freifinnige, 9 tonfer»
oatioe, 3 fogialbemofratifdje ißarteiangehörige unb 3
ißartettofe. ©ie flehen ade im 2llter groifchen 30 unb
50 Fahren.

2ludj mit ben fRittern ber ©tjrenlegion treten bie
Frauen in Konturreng. Ser ttnterricht!mir.ifter 3Raurice
Faure in i)3ari! lieh aean Samen, bie im Sehramt tätig
finb, mit ber feltenen 2lu!geidjnung be! Kreugc! ber
©hrenlegion bebenfen, in ber ©rtenntni!, bah S3ro»
fefforinnen unb Sirettorinnen an höher» SRäbdjen»
fchulen, Spceeit unb ©eminarien, wenn fie tüchtige!
leiften, ebenfo gu roerten feien, wie ihre Kodegen.

Sie Frauenarbeit im großen ^oft»fReffort in fRuh»
taub bef^räntt fid) in ber ^auptfade auf bie 2lb=
teiluug für au!roärtige Korrefponbengen. ©ine iöer»
fügung be! ißoftbirettor!, bie F®hl öer weiblichen ißoft»
beamten admählig gu rebugieren, tonnte au! SRanget
an fpraihentunbigen 93eamten nidjt burdjgeführt werben.

©inen reeiblidjen ©partaffenbirettor rcählte eine
fiebenbürgifche ©tabt: Sr. ©leouore S3arenou, eine bi!»
herige SRittelfchuIprofefform. Fn Seme!oar fleht fogar
bie meteorologifdje ©tation unter ber Seitung einer
Same, e! ift Fräulein Ottilie ®eregt, bie an ber ©eite
ihre! Söater! m ben Sienft eingeführt rourbe.

F» F^nlanb, bem tlaffifdjen Sanbe ber Frauen»
betätigung, hat ein SSantbirettor fdjon oor 40 Fahren
auf ©runb langjähriger ©rfahrungen reeiblidjeKaffierer»
innen ben männtidjen oorgegogen unb fie bi! gu ben
Soften ber £>auptbud)halterinnen fteigen laffen.

•Rorroegen lieh al! erfter europäifdjer ©taat einen
reeiblidjen 23olt!bertreter in! Parlament wählen; e!
hat türglidj feine erfte Sheaterbirettorin erhalten. Sie
Seitung be! Sheater! in Srontheim reurbe einer Frau
übertragen. SSüIjer roar bie Sirettion be! bramatifdjen
Kunftbetriebe! in ©tanbinaoien au!fdhliehlidj SRännern
oorbefjatten.

Sie Frau at! Regiffeur hat nodj mit oielen S3or»
urteilen gu tämpfen, immerhin liehen Seutfdjlanb, Front»
reidj, Ftatien unb oor adem auch Ruhlanb hie unb ba
bereit! ba! Frauenregime auf ben Stjeatern gu.

ißrebigerinnen unb ißfarrgehüftnnen merben im
Sßrinzip adgemein anertannt. ©ertrub oon ^3eholb,
bie ißrebigerin ber unitarife^en Kirche in Seicefter in
©nglanb, mag reoljl eine ber erften gereefen fein, bie
oon ber Küngel herab al! ©eifttidjer gu einer ©etneiube
fprach. ©! geht ba! ©erüdjt, bah ber Kanton ©rau»
bünben in abfehbarer Feit bie Frau al! Rrebtqerin
gulaffen reode.

211! 23erfid)erung!agentm oerbienen Samen, bie
bei einem Radjmittag!faffee ober See ihre Freunbinnen
unauffädig oon ben ©efaljren eine! in 9£. oorgetom»
menen ©mbrudjbiebftahl! gu ergählen ober fie oon ber
Rotroenbigfeit irgeub einer Reifidjerung gu übergeugen
roiffen, mitunter an einem Sage ein 9Ronat!falär.
Unfad» unb Seben!oerfidjerungen nehmen ebettfogern
roie Feueroerfidjerungen ftabt» unb totaltunbige Samen
al! Rgentinnen an. Fn ber Regel erhält eine 2lgentin
ein ißrogent ber S3erfidjerung!fumme al! ißrooifton.
Sticht feiten betommen ftedenfudjenbe Samen auf ihre
Annoncen 2lrtgebote oon S3erfidjerung!firmen. Fn jebem
Fau wirb bie Seitung!fähigteit be! Kontatte! grcifdjen
©efedf^aft, 2lgentin unb ^ubtitum — fofern e! fid)
um eine gute S3erfidjerung!gefedfchaft hanbelt — oon
ber ©eroanbfjeit unb Sebenserfahrung ber 2lgentin ab»
hängen. 2öarenhau! Setettioinnen finb in 2lmerifa
fdjon feil einer Reihe oon Fahren begehrt. Fä) lernte
oor etrea einem Fahre in Fürich eine ©djroeigerin
lennen, oie in Stmerita auf einem foldjen ^Soften ein
nette! Sümmchen oerbiente. Freilich — fie fragte nidjt
barnach, ma! bie Seute fagten, hatte fich im Sodar»
lanbe gang anbere SRoralbegriffe gebildet unb fpielte
roenn e! gerabe nicht anber! ging, auch hie Rode einer
Verführerin gum ©fjebruci), b. h- fie lieh fich oon einer
retchen 2lmmfanerin, bie ©djeibung reünfdjte, al! ©r»
gtetjmn engagieren unb infgenierte im Vureau be!
Jltanne! eine oerfängliche Situation, bei ber natürlich
m "o® îi0te auf ber Vilbfläche erfdjien.Von Fand) au! nahm fie bann ein ©nqagement nach
©panten an. '

Sah blonbe itnb brünette Rorbtänberinnen fidjal! grtedjiJdj»römifche" Ringfämpferinnen beim Klange
d.°^r ^rdjéftermufiî in ben ©aaren liegen, lonnten
bte Vefudjer oon Variete! beutfdjer ©rohltäbie im oer»
gattgenen SSinter leider nur gu oft feljen. Sie Fabel
^"1 Phphologifdjen ©chmachfintt be! SBeibe! hat eine
l'tih Vtrdjer Sügen geftraft, al! fie oor etrca brei Fahren

neunJährigen ©lephanten, bem „grohen ©ohn"
be! Firtu! ©tofdj=©arrafani eine Fahaoperation oor-
nahm. Ilm gugleid) tüchtig Retlame gu machen, reurbe
Jamais! bur^ Fuferat in ber Feüung ein Fahnargt
gefudjt ber itch getraue, itt ber SRanege reährenb ber
Vorftedung ben tränten Fah" he! Patienten abgufägen.
Von oierhunbert männlichen Vereerbern — fo melbete
bamal! bie greffe — würben oier au!geroählt. 2lber
ipnen fanf im entfdjeibenben Rloment ber SRut. Rad)
einem oerunglüdten Verfudj be! Sireîtor!, ber ben
Fahn guni Seil abbrai^, fanb ber ©lefant feine Retterin
m ber ©eftalt ber ameritanifdjen Fahnärgtin Virdjerbie nadj ber moberneu Rtethobe — ber tonferoierenben

Söurgeltanalbehanblung — oerfuhr. Vei ber erften
Konfultation bradjte fie einen ca. 20 cm langen unb
etwa 1 cm bieten Reroenftrang gittage. Vei ber £)aupt»
aftion, oon ber 21meritaneriu oor oerfammeltem ipubti»
tum in einer eleganten toeiheu Robe, mit §ilfe eine!
2lfftftenten unb greeier 2ljfiftentinnen oorgenommen,
reurbe ein ©tüct be! Fahnc! hcmntergefägt, gebohrt
unb gefeilt, bi! fdjlietilid) bie ^orgedanplombe ben
©ingang be! Reroentanal! oerftopfte. Run betatn ber
Fahn uodj eine 14tarätige ©olbtuppe, bie einen Söert
oon 500 Fr. hatte.

Oarfuggeljctt ift gçfunù.*)
Von einem 21rgt.

Fia „Vunb" oom 10. September warnt Sr. F-
einbringlid) oor bem Varfuhgeljen, oon bem er adertei
©dilimme! befürchtet, ©o fei ber Varfufjgänger in
erfter Sinie gröberen unb tleineren Verlegungen oer»
fdjiebener 2lrt au!gefeht, in beren ©efolge bie fdjroerfteit
adgemeinen ©rtranfungen, wie Vlutoergiftung, ja 2öunb=
ftarrframpf, eintreten tönnen. Vom rein theoretifdjen
©tanbpuntt au!, befonber! be! Vatteriologen, finb bie
Vefürdjtungen ja begrünbet. ©lüdlicherreeife fteljen bte
prattif^en ©rfahrungen bamit gang im Éiiberfprud).
Ser ©infenber biefer Feüen praftigiert all 2lrgt im
Kanton Dbrealben. Sa ift ba! Varfuhgehen ber Fugenb,
wie roohl meift in ber Urfdjreeig, oon jeher üblidj. @o»
balb im Frühling bie SBege einigermahen trotten finb,
gehen alle Kinber barfuh; felbft bie îletnften, fobalb
fie adein gehen tönnen. Sen Kmbern ift e! ein Ver»
gnügen, fid) be! feffelnben ©djuhroerte! für einige
SRonate roieber entlebigen gu fönnen, ba! fie nur un»
gern bei gang fdjledjtem Vletter roieber angiehen. Varfufj
gehen unö fpringen fie auf ber ebenen ©trafie fo gut,
wie auf fteinigen, hotperigen SBegen, beffer al! in
©çhuhen. Sa habe icti mi^ oft unb oft oerreunbert,
wie feiten bie gefürd)teten Verlegungen oorfommen.
@old)e finb gereih nicht gang gu oermeiben, bodj finb
fie geringfügiger 2trt, für bie ärgtliche §iife nicht in
Slnfprud) genommen reirb; an fold)e tann idh mi^
roenigften! gar nicht erinnern. Roch weniger weih id)
oon fchreeren ©rtranfungen nad) folchen Verlegungen
gu berichten. Ser 2Iu!brud) foldjer reirb jebenfad!
auch nerljütet burd) Reinhaltung ber Füße unb Veine.
21m 2lbenb ift adgemeine Fu^wafd)ung. ©o fominen
bie Kinber mit fauberen Fähen in! Vett unb werben
gur Reinlid)feit unb richtigen Körperpflege ergogen.
Fd) brauche audh faum gu bemerten, bah beim Varfuhgehen

bie £>aut be! Fufeel, beionber! 1er Fnhfahle,
fich foäftiget unb abhärtet, fo baß fie reiöerftanb!fäi)iger
gegen ©rtranfungen reirb. Sa! gilt auch Dom gangen
F«h unb feinen ©elenfen.

211! groeite üble F°Ige be§ Varfuhgehen! reirb bie
2tu!bilbung be! Vtattfuhe! genannt. Sa ift ^>err Sr. F-
erft recht auf bem frolgroeg. §ätte er red)t, fo hätte
Dbroalben am meiftenRefruten, bie wegen Vlattfupbienft»
untauglich finb. Run hat e! aber gerabe am roenigften.
Siefel ©ebredjen fpielt eine wichtige Rode bei ber
Sienftuntaug[id)feit. ©trea Saufenb bamit Vehaftete
müffen jährlich gänglich bilpenfiert werben, ober etrea
30,6 pro SRide ber fteduuglpftichtigen SRauufd)aft.
21m meiften trifft ba! bie ©djaffhaufer, bte 90,4 pro
SRide, am roenigften bie Dbrealbner, bie nur 6,1 pro
9Ride haben, ©o berichtet uni Sr. SBilmann in fetner
Vrbeit über bie fanitarifd)en Relrutenunterfud)ungen.
Sa! Uebel tann alfo nicht oom Varfuhgehen herrühren.
Rem, el hat gang anbere Urfad)en, wie Sr. 2öi§mann
unb anbere in adgemeiner Uebereinftimntunq beftätiqen.
@! ift greeifedo!, bah ber Vtattfuh in ber überroieqenben
SRehrgahl ber Fäde in ber Vaöertätsgeit greifd)en bent
16. unb 20. Sebenljaljr gur ©ntreittlung unb Veobatt»
tung fommt. ©! hanbelt fid) metft um garte, fRned»
roadjfenbc, mn!felfd)roache F"bioibiten, oon roeldjen
fd)toere 2lrbeit, befonber! aber anbauernbe! ©tehen
unb ©ehen oertangt reirb. Vätter, Kedner,fiaufburfdhen,
@d)loffer, Faörifarbeiter ic. Sldetn aud) bei fräftigen
Fnbioibueit entreittelt fid) iptattfu^, wenn eine abnorm
ftarfe Velaftung be! Fufceë ftattfinbet, gum Veifpiel
beim beruflmähigen Sragen fd)toerer Saften. 21u§ biefer
Sarftedung oon Sr. 2öi!mantt ergibt fid) aud), roie
falfd) bie theoretifihen ©rörterungen be! §errn Sr. F-
über ©ntftehung De! ifttattfuhe! finb. Siefer ift auch
häufig Folge flatten Fuhtthwiheti!. -3ur Rettung biefe!
Uebel! ift nun aber gerabe ba! Varfuhgehen etn pro»
bate! ÜRittel, alfo reirb fo aud) ißlattfuh oerljinbert.
©o fpridjt bie prattifdje ©rfahrung unbebingt gugunften
be! Varfuhgehen!, ba! gur normalen ©ntreittlung unb
Kräftigung be! F»£gel"üe§ führt.

©in alter sf3rattiter.

<$£iuiJ[enljaftiglmt
ttRatt fann einem ttftenfdhett üiele! nergeihen,

wenn man nur weih, bajj er fünft eine gewiffen'

*) »et ätntaß einer tu unfetem ©preefifaat aeftelltcn Sirnae
amCe[Ubfs'"»Huh"'" sv1' 31 wel{ bn8 9leid,c ^ema beljn belnben
f.fii«« • 5h,n Ötibft jene abl;anb!un0 „barfufi (jerum»
fimtni« ini',cie .-iuic Mertcel» ebenfaUg sur
Umfîm,h w i

8 |tcf)t ba ^rattlter geaen Sßraftifcr. (StnSSiiîl hen-- n Slnlo[i 0tbt auf fetne fel&flgemacbtenBftj, bfü"»el»• tft » am begreifltd), menu bieÄ s*®? <
ie ftnbtifcben unb bie In ben »ororlen, bog bnrfuü

ms l t. Jfi tommcn' utcl)t gern feljen. ift gar nicf)t anber« möglld),alä baè bte unbeffietjrten Siibe ber »atfufegeljer, bon ben ®d)ul)enoer anbeten Id)U)er leiben müffen. m an beobachte nur basS (Sebiättge

a- irü ®ait9en u«b Grebben beim Söerlnffen beä ^aufeê unb bog
1turmifd)e unb rüdfidjl«Iofe treiben auf ben melftenietlö noeb be=
tte|ten ücftuifjöfenlnben greibtertelftunben. D^ne aufregung, Sdjtneraen
unb Verlegungen fann e« ba niept abgefien unb e«5 mufj baijer a!8
etne bnrcçaug menfe^enfreunbliebe 2iat angefe^en iuerbtn, mean ®d)ut»
beworben ben bebürftigen Schülern gratig berabfolgen, babei
aber berlangett, ba& btefetben in berSdjute getragen Iuerbtn müffen;Vag vragen bon ©anbaten tnüfjte tuotjl atg aitttetbing, bag benfbar
ïefte fein.
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Mittel ihm zu Gebole stehen, um Einfluß auf
das unreife Individuum ausüben zu können,
und er muß diese Mittel, wie Beispiel, Gebot
und Belehrung, in bestimmter Art und zur
bestimmten Zeit anzuwenden wissen.

Erziehen ist eine Kunst, die wie jede Kunst
eine wissenschaftliche Grundlage hat, die man
erst voll beherrschen muß, wenn man die
Ausübung dieser Kunst erfolgreich betreiben will.
Wohl ist es verständlich, daß die Wissenschaft
vom Kinde, die Kinderforschung, in Laienkreisen
noch fast unbekannt ist; aber unbegreiflich ist es,
daß diese Wissenschaft nicht längst die Grundlage

des Lehrerstudiums geworden ist. Väter
und Mütter sollten aber nicht versäumen, in
ihren Mußestunden Einblicke in diese Wissenschaft

zu tun, um dann desto leichter und sicherer
ihres Erzieherberufes walten zu können. Die
aufgewendete Arbeit und Mühe wird ihnen durch
ihre Kinder reichlich vergolten werden. Erziehen
ist eine Kunst! Nicht gedankenloses Nachsprechen
dieses Wortes, sondern sich seiner Bedeutung voll
bewußt werden und darnach handeln: das ist
Pflicht jedes Erziehers.

Nervöse Tränme.
Die Ergebnisse der zahlreichen Untersuchungen,

welche die noch junge Wissenschaft der experimentellen
Psychologie in den letzten Jahren über die Natur der
krankhaften Träume angestellt hat, werden von
Professor Horace Sniders in der „Nature" in folgendem
zusammengefaßt. Wenn man den ziemlich umfangreichen
Komplex der Träume der Herzkranken ausscheidet, bei
denen als Ursache der furchtbaren Angstzustände das
unregelmäßige Funktionieren des Herzens und seiner
Klappen klar zutage liegt, kann man je nach den
Grundursachen, der Hysterie, der Epilepsie und der Neurasthenie
drei große Gruppen von nervösen Träumen unterscheiden,
zwischen die sich selbstverständlich bei gleichzeitigem
Vorhandensein mehrerer Ursachen sehr zahlreiche und
verschiedene Zwischenformen Anschieben. Der namentlich

bei Frauen häufige hysterische Traum kennzeichnet
sich deutlich durch das auffallende Symptom, daß die
Träumenden am nächsten Tage nicht mehr unterscheiden
können, ob der sie erregende Vorgang ein wirkliches
Erlebnis oder nur ein Traumbild war. So legt z. B.
eine hysterische Dame, die nachts von furchtbarem
Zahnreißen geträumt hat, am nächsten Tage ein heftig
schmerzendes Zahnpflaster hinter das Ohr, obwohl sie
sich kerngesund fühlt und, in die Enge getrieben, die
Möglichkeit zugibt, daß alles nur ein Traum gewesen
sein könne. Den Alkoholdelirien chronischer Säufer
ähnelt der hysterische Traum insofern, als in ihm
häufig widerwärtige Tiere, Scharen von Ratten und
Mäusen, Kröten, Schlangen und anderen Ungeheuern,
die mit aufgesperrtem Rachen den Träumenden zu
verschlingen drohen, eine große. Rolle spielen, worauf
das Erwachen plötzlich und jäh'erfolgt und die
Nachwirkung des Traumes auch am Tage in Gestalt
erhöhter, nervöser Erregbarkeit andauert. Der Traum
des Epileptikers hat fast immer einen schrecklichen
Inhalt und ist oft der Vorbote eines nahen Anfalls,
wobei bemerkenswerterweise meistens die Erinnerung
an den Traum zurückbleibt, während die Erinnerung
an den Anfall gänzlich verschwunden sein kann. Am
weitesten verbreitet ist der krankhaste Traum der Neu-
rastheniker, der bei vielen Nervenschwachen fast Nacht
für Nacht mit denselben, natürlich stets unangenehmen
Bildern auftritt. Bei dem angstvollen Traumerlebnis,
in dem Räuber, Mörder und Einbrecher, auf den
Träumenden losfahrende Lokomotiven, Stürze aus dem Luft-
ballon oder von steilen Bergwänden und hohen
Gebäuden eine große Rolle spielen, ist der Beängstigte
immer der unterliegende Teil. Die reizbare Schwäche
des Neurasthenikers, der schon geringen Schmerzeindrücken

gegenüber empfindlich ist, bringt es dabei oft
Mit sich, daß ein im Anrücken begriffenes Uebel, das
im Wachen noch nicht gefühlt wird, mit allen
Uebertreibungen des Traumlebens als ein schreckliches
Ereignis erlebt wird und daß z. B. ein in der ersten
Entwicklung befindlicher, unbedeutender Abszeß am
Arm im Traum als eine schwere Armamputation
gedeutet wird. Vollständig finnlos sind die Träume der
schwer Geisteskranken, bei denen das der Kontrolle des
erkennenden Verstandes völlig entrückte Gehirn zum
Tummelplatz wahlloser Vorstellungen wird.

MauenVevufe.
Seitdem vor etwa drei Jahren im englischen Städtchen
Wycombe das erste Fräulein Bürgermeisterin

gewählt wurde, eroberte die Frauenwelt ein Stück ums
andere von den seither nur als männliche Privilegien
beirachleten Rechten. Die Regierung in Christiania
bat kürzlich dem Storting einen Gefetzesentwurf
unterbreitet, nach dem Frauen unter ganz denselben Voraus¬

setzungen wie Männer Staatsämter bekleiden können,
— mit Ausnahme von Ministerposten, der diplomatischen
Stellungen, der Stellungen innerhalb der Ressorts des
Militärs und der Marine und der geistlichen Aemter.
Gegen den Ausschluß der Frauen vom Amt eines
Pfarrers haben die norwegischen Frauen zwar protestiert,
man hat sie aber abgewiesen mit der Begründung, daß
„dies der alten Praxis widerstreite und zu gefährlichen
Konsequenzen führen könne."

Kopenhagen stellte nun nach dem Tode des
bisherigen Bürgermeisters ebenfalls eine Dame, ein Fräulein
Helene Berg, als Kandidatin für den Bürgermeisterposten

auf und fand damit auch bei Bürgern und
Bürgerinnen Zustimmung. In Schweden amten jetzt schon
37 weibliche Stadtverordnete, 21 freisinnige, 9
konservative, 3 sozialdemokratische Parteiangehörige und 3
Parteilose. Sie stehen alle im Alter zwischen 30 und
50 Jahren.

Auch mit den Rittern der Ehrenlegion treten die
Frauen in Konkurrenz. Der Unterrichtsminister Maurice
Faure in Paris ließ neun Damen, die im Lehramt tätig
sind, mit der seltenen Auszeichnung des Kreuzes der
Ehrenlegion bedenken, in der Erkenntnis, daß
Professorinnen und Direktorinnen an höhern Mädchenschulen,

Lyceen und Seminarien, wenn sie tüchtiges
leisten, ebenso zu werten seien, wie ihre Kollegen.

Die Frauenarbeit im großen Post-Ressort in Rußland

beschränkt sich in der Hauptsache auf die
Abteilung für auswärtige Korrespondenzen. Eine
Verfügung des Postdirektors, die Zahl der weiblichen
Postbeamten allmählig zu reduzieren, konnte aus Mangel
an sprachenkundigen Beamten nicht durchgeführt werden.

Einen weiblichen Sparkassendirektor wählte eine
siebenbürgische Stadt: Dr. Eleonore Varenou, eine
bisherige Mittelschulprofefsorm. In Temesvar steht sogar
die meteorologische Station unter der Leitung einer
Dame, es ist Fräulein Ottilie Berezk, die an der Seite
ihres Vaters m den Dienst eingeführt wurde.

In Finnland, dem klassischen Lande der Frauen-
betäUgung, hat ein Vankdirektor schon vor 40 Jahren
auf Grund langjähriger Erfahrungen weibliche Kassiererinnen

den männlichen vorgezogen und sie bis zu den
Posten der Hauptbuchhalterinnen steigen lassen.

Norwegen ließ als erster europäischer Staat einen
weiblichen Volksvertreter ins Parlament wählen; es
hat kürzlich seine erste Theaterdirektorin erhalten. Die
Leitung des Theaters in Drontheim wurde einer Frau
übertragen. Bisher war die Direktion des dramatischen
Kunstbetriebes in Skandinavien ausschließlich Männern
vorbehalten.

Die Frau als Regisseur hat noch mit vielen
Vorurteilen zu kämpfen, immerhin ließen Deutschland, Frankreich,

Italien und vor allem auch Rußland hie und da
bereits das Frauenregime auf den Theatern zu.

Predigerinnen und Pfarrgehilfinnen werden im
Prinzip allgemein anerkannt. Gertrud von Petzold,
die Predigerin der unitarischen Kirche in Leicester in
England, mag wohl eine der ersten gewesen sein, die
von der Kanzel herab als Geistlicher zu einer Gemeinde
sprach. Es geht das Gerücht, daß der Kanton
Graubünden in absehbarer Zeit die Frau als Prediqerin
zulassen wolle.

Als Versicherungsagentin verdienen Damen, die
bei einem Nachmittagskaffee oder Tee ihre Freundinnen
unauffällig von den Gefahren eines in X. vorgekommenen

Einbruchdiebstahls zu erzählen oder sie von der
Notwendigkeit irgend einer Versicherung zu überzeugen
wissen, mitunter an einem Tage ein Monalssalär.
Unfall- und Lebensversicherungen nehmen ebensogern
wie Feuerversicherungen stadt- und lokalkundige Damen
als Agentinnen an. In der Regel erhält eine Agentin
ein Prozent der Versicherungssumme als Provision.
Nicht selten bekommen stellensuchende Damen auf ihre
Annoncen Angebote von Versicherungsfirmen. In jedem
Fall wird die Leitungsfähigkeit des Kontaktes zwischen
Gesellschaft. Agentin und Publikum — sofern es sich
um erne gute Versicherungsgesellschaft handelt — von
der Gewandheit und Lebenserfahrung der Agentin
abhängen. Warenhaus-Detektivinnen sind in Amerika
schon seit einer Reihe von Jahren begehrt. Ich lernte
vor etwa einem Jahre in Zürich eine Schweizerin
kennen, die in Amerika auf einem solchen Posten ein
nettes Sümmchen verdiente. Freilich — sie fragte nicht
darnach, was die Leute sagten, hatte sich im Dollarlande

ganz andere Moralbegriffe gebildet und spielte
wenn es gerade nicht anders ging, auch die Rolle einer
Verführerin zum Ehebruch, d. h. sie ließ sich von einer
reichen Amerikanerin, die Scheidung wünschte, als
Erzieherin engagieren und inszenierte im Bureau des
Mannes eine verfängliche Situation, bei der natürlich
N

Gattin" auf der Vildfläche erschien.
Von Zurich aus nahm sie dann ein Engagement nach
Spanien an.

^

Daß blonde und brünette Nordländerinnen sich
als griechisch-römische" Ringkämpferinnen beim Klänge
ßPter Orchestermusik in den Haaren liegen, konnten
die Besucher von Varietes deutscher Großstädte im
vergangenen Winter leider nur zu oft sehen. Die Fabel

phyvvlogischen Schwachsinn des Weibes hat eine
Miß Bircher Lügen gestraft, als sie vor etwa drei Jahren

neunjährigen Elephanten, dem „großen Cohn"
des Zirkus Stosch-Sarrasani eine Zahnoperation
vornahm. Um zugleich tüchtig Reklame zu machen, wurde

.^rch Inserat in der Zeitung ein Zahnarzt
gesucht, der sich getraue, in der Manege während der
Vorstellung den kranken Zahn des Patienten abzusägen.
Von vierhundert männlichen Bewerbern — so meldete
damals die Presse — wurden vier ausgewählt. Aber
ihnen sank im entscheidenden Moment der Mut. Nach
einem verunglückten Versuch des Direktors, der den
Zahn zum Teil abbrach, fand der Elefant seine Retterin
m der Gestalt der amerikanischen Zahnärztin Bircher
die nach der modernen Methode — der konservierenden

Wurzelkanalbehandlung — verfuhr. Bei der ersten
Konsultation brachte sie einen ca. 20 ein langen und
etwa l am dicken Nervenstrang zutage. Bei der Haupt-
aktion, von der Amerikanerin vor versammeltem Publikum

in einer eleganten weißen Robe, mit Hilfe eines
Assistenten und zweier Assistentinnen vorgenommen,
wurde ein Stück des Zahnes heruntergesägt, gebohrt
und gefeilt, bis schließlich die Porzellanplombe den
Eingang des Nervenkanals verstopfte. Nun bekam der
Zahn noch eine 14karätige Goldkuppe, die einen Wert
von 500 Fr. hatte.

Barfußgehen ist gesund^)
Von einem Arzt.

Im „Bund" vom 10. September warnt Dr. F.
eindringlich vor dem Barfußgehen, von dem er allerlei
Schlimmes befürchtet. So sei der Barfußgänger in
erster Linie größeren und kleineren Verletzungen
verschiedener Art ausgesetzt, in deren Gefolge die schwersten
allgemeinen Erkrankungen, wie Blutvergiftung, ja
Wundstarrkrampf, eintrelen können. Vom rein theoretischen
Standpunkt aus, besonders des Bakteriologen, sind die
Befürchtungen ja begründet. Glücklicherweise stehen die
praktischen Erfahrungen damit ganz im Widerspruch.
Der Einsender dieser Zeilen praktiziert als Arzt im
Kanton Obwalden. Da rst das Barfußgehen der Jugend,
wie wohl meist in der Urschweiz, von jeher üblich.
Sobald im Frühling die Wege einigermaßen trocken sind,
gehen alte Kinder barfuß; selbst die kleinsten, sobald
sie allein gehen können. Den Kindern ist es ein
Vergnügen, sich des fesselnden Schuhwerkes für einige
Monate wieder entledigen zu können, das sie nur
ungern bei ganz schlechtem Wetter wieder anziehen. Barfuß
gehen und springen sie auf der ebenen Straße so gut,
wie auf steinigen, holperigen Wegen, besser als in
Schuhen. Da habe ich mich oft und oft verwundert,
wie selten die gefürchteten Verletzungen vorkommen.
Solche sind gewiß nicht ganz zu vermeiden, doch sind
sie geringfügiger Art, für die ärztliche Hilfe nicht in
Anspruch genommen wird; an solche kann ich mich
wenigstens gar nicht erinnern. Noch weniger weiß ich
von schweren Erkrankungen nach solchen Verletzungen
zu berichten. Der Ausbruch solcher wird jedenfalls
auch verhütet durch Reinhaltung der Füße und Beine.
Am Abend ist allgemeine Fußwaschung. So kommen
die Kinder mit sauberen Füßen ins Bett und werden
zur Reinlichkeit und richtigen Körperpflege erzogen.
Ich brauche auch kaum zu bemerken, daß berm Barfußgehen

die Haut des Fußes, besonders der Fußsohle,
sich kräftiger und abhärtet, so daß sie widerstandsfähiger
gegen Erkrankungen wird. Das gilt auch vom ganzen
Fuß und seinen Gelenken.

Als zweite üble Folge des Barfußgehens wird die
Ausbildung des Plattfußes genannt. Da ist Herr Dr. F.
erst recht aus dem Holzweg. Hätte er recht, so hätte
Obwalden am meisten Rekruten, die wegen Plattfuß
dienstuntauglich sind. Nun hat es aber gerade am wenigsten.
Dieses Gebrechen spielt eine wichtige Rolle bei der
Dienstuntauglichkeit. Etwa Tausend damit Behaftete
müssen jährlich gänzlich dispensiert werden, oder etwa
30,6 pro Mille der stellungspflichtigen Mannschaft.
Am meisten trifft das die Schaffhauser, die 90,4 pro
Mille, am wenigsten die Obwaldner, die nur 6,1 pro
Mille haben. So berichtet uns Dr. Wismann in serner
Arbeit über die sanitarischen Rekrutenuntersuchungen.
Das Uebel kann also nicht vom Barfußgehen herrühren.
Nern, es hat ganz andere Ursachen, wie Dr. Wismann
und andere in allgemeiner Uebereinstimmung bestätigen.
Es rst zweifellos, daß der Plattfuß in der überwiegenden
Mehrzahl der Fälle in der Pubertätszeit zwischen dem
16. und 20. Lebensjahr zur Entwicklung und Beobachtung

kommt. Es handelt sich merit um zarte,
schnellwachsende, muskelschwache Individuen, von welchen
schwere Arbeit, besonders aber andauerndes Stehen
und Gehen verlangt wird. Bäcker, Kellner, Laufburschen,
Schlosser, Fabrikarbeiter rc. Allein auch bei kräftigen
Individuen entwickelt sich Plattfuß, wenn eine abnorm
starke Belastung des Fußes stattfindet, zum Beispiel
beim berufsmäßigen Tragen schwerer Lasten. Aus dieser
Darstellung von Dr. Wismann ergibt sich auch, wie
falsch die theoretischen Erörterungen des Herrn Dr. F.
über Entstehung des Plattfußes sind. Dieser ist auch
häufig Folge starken Fußschwitzens. Zur Heilung dieses
Uebels ist nun aber gerade das Varfußgehen em
probates Mittel, also wird so auch Plattfuß verhindert.
So spricht die praktische Erfahrung unbedingt zugunsten
des Barsußgehens, das zur normalen Entwicklung und
Kräftigung des Fußgelenkes führt.

Ein alter Praktiker.

Gewissenhaftigkeit?
Man kann einem Menschen vieles verzeihen

wenn man nur weiß, daß er sonst eine gewissen-

Bet Anlaß einer in unserem Sprechsnal gestellten Nraae
Nr- 3? einen das gleiche Thema bcha dclndenNàj d s „Bund Nun findet jene Abhandlung „barfuß herum-

c/einvni« s ,-à unserem Leserkreis ebenfalls zur
Mà?,d ^ M ^ steht da Praktiker gegen Praktiker. Ein
Beobàun^» Z- Laien Anlaß gibt, sich auf seine selbstgemachten
à° ,"âlti> g n zu besinnen. (5s ist z. B. ganz begreiflich, wenn die

städtischen und die in den Vororten, das barfuß
>. e

ü, kommen, nicht gern sehen. Es ist gar nicht anders möglich,als daß die unbewehrten ffüße der Barfußgcher, von den Schuhenocr anderen schwer leiden müssen, at an beobachte nur das Gedränge
e." -sss laugen und Treppen beim Verlassen des Hauses und das
stürmische und rücksichtslose Treiben auf den meistenteils noch bc-
lieflcn Dchulhöfcn in den ßreiviertelstundeu. Ohne Aufregung, Schmerzen
und VerNyungen kann es da nicht abgehen und es muß daher als
eine durchaus menschenfreundliche Tat angesehen werden, wenn Schul-
behordcn den bedürftigen Schülern gratis Schuhe verabfolgen, dabei
aber verlangen, daß dieselben in der Schule getragen werden müssen;
Bas Tragen von Sandalen müßte wohl als Mittelding, das denkbar
Beste sein.
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hafte Batxtr ift. ®as ©eroiffett ift rtatf) ftant
bie fid) fel&ft rid)tertbe morattfd)e Urteilêfraft
unb Sarater gibt ben Bat : Audj auf ba§ fleinfte
©eidjäft üertoenbe weifefte streue, Drene im $letrt=

ften madjt bie Streue bir teid)t in beut ©rafften
®ermffen!)aftigfeit in ber Berufsarbeit
SDaë ©efüfjl, eine Arbeit nach beftem Bßiffen

unb ©etüiffen gcleiftet über t>.erfud)t ju haft£rt>

fann oft ber einige Droft fein, wenn man ner=

fanni unb oerfpottet wirb. ©erabe bem beutfehert

Bolfdtum eignet folche treue unb ftolje ©ennffeiM

baftigfeit.
Batürlid) barf bai nid^t ins Iäd)erlidje IStetiM

tiebe unb eroig Bebenttidbe ausarten» ©rübetnbe
unb guälenbc ^agbaftigfeit füllen nid)t alë dufter
bingeftetlt roerben. SDie wahrhaft auf i^r ®e=

roiffen hürenbert Btenfdjen haben immer and)
am ebefteit ben SBut jur latfrohen ©uifd)loffenheit.

Bßai manchem ein geroiffenbafieS ^anbetn
fü febroer mad)t, ift jener übe, Heblofe @goi§mu§,
ber immer nur perfönliche, ändere Borteile begehrt.

©lücfltd) aber fann ein Seben nur bann

fein, roertn man eS trgenbroie aueb für anbere

lebt. SDen SBitmenfd)en freubig bienenbe ©e=

roiffenbaftigfeit gebort jutn nu^bringenben Sehen,

ei get)ört jum trölligen ©tüd!

ÎHementO!
©tue Bîahnung au bte ©Itern mufifbegabter Stnber

ftnbet fidb) im fürzlid) ertdueuenen gahreibertd)t bei
„Bereini febroeizer. Dontünftler". ©ie tft hetoorgerufen
burd) ©rfahrungen bei ben i^iüfungen non Bewerbern
ddu ©tipenbiei unb lautet:

„gmmer ift'i bie leibige Birluofität, bie, roie eine

fata morgana bie jungen Seute blenbet. Sann man
biei bis ju einem gerot'ffen @raba bei halben Smbern
begreiflid) finben, btnen ©rfahrung unb Urteil in biefen
Dingen fehlen, fo muh es öod) ali tieftraurig empfunben
tnerben, menn ©Itern ihre Sinber norjeitig ben ©cbulen
entjieljen unb fie ber ©elegenbett, allgemeine Bilbuug
ju ermetben, berauben, mn fie, unter bem Borroanbe
auigefprochetien inufifaltfd)i'n Dalentei — nicht ber
Blufif, fonöern ber Btriuofität zu opfern. 2Beld)ei
©d)tdfal ermartet biefe armen Sinber, menn fie fpäter
in auf ber Sulturböhe ber geit ftehenbe Sreife ïontmen
roerben, um fid) ihren Sebeniroeg ju bahnen? Sßeld)e
Bitterniffe, roeldje @nttäufd)ungen harren ihrer!

Dab ber junge Sunftzögling fid) fo balb ali rnögtief)
bai Decbnifdie bei gemähten Beruf ei anzueignen trachte,
ift geroib gerechtfertigt, aber nie Dürfte btei auf Soften
feiner geiftigen ©mroicflung unb feiner allgemeinen
Bilbung gefdjehetr. gm Berufe bei Süuftleri ift Ad=
gemeinbilbuiig nod) rotd)tiger ali in jebem anberen."

(Eljtfdjnöungl
gn 9^om hat CU1 Komitee fojiaIiftifd)er unb repu-

blifanijd)cr grauen earn Bolfiabftnnmung über bie

Botroeribtptui ber ©heidictbimg eiugereid)t Bü je^t
haben 8000 gtauen unteifdjrieben, oon benen bie
rtiexften gefd)ieben fein roollen.

im < ct)laal.

Fragen.
->n ftiefer ^tußrtft gönnen nur Etagen »on aff-

grutetitrin interffff aufgenommen »erben. Sfeffen-
gefnefie ober Stele «Offerten find ausgefdjfoffen.

J^raoe 11 4M : SBürben mir gütige fiefer unb 8efer=
innen, bie ihre (£i f.ihrungen im ©beflanbe g fammelt
haben, eine rffem tlKeuimigsäuberung jufommen laffen.
^d) roerbe oon meiner B rmanbtjdiaft unb non meutern

gefhinten Befannienfreiie zu einer Berbinbung gebrängt,
pou deren guter ©tiuiblage td) und) bi§ anhfrt md)t
überzeugen to nie, roie fehr auch pou allen weiten auf
nuch etngeftrodien ni b- Der grope (Suufhtp, ber auf
mid) auSg übt roub unb mein barotterlaufenbeê ©nt-

Pfinben ergeben einen qnäleubeu Sampf, bem meine

20 Oabie f um geroud) en fi b. ©tit meine I. ©Item
gefii iben fiiib, bin uti Der lauter ©utmeinen junt
fliegen ben Ball m ben ^änbeu meiner ©ötiner^ ge=

roorben ^d) foil jebes emteliieii Bat (tu Meier &adie
ftnb lie nue n ertii inbigerio ne einig) befolgen, ohne

mir eiro eigene Buftdu zu biIben. itüeil id) mid) in
btefer 21iigelegenbeit i n ntidin ben äimere, glaubt bie

gute Berroanbnd)' ft, Tür und) belnuimmD hanbelit ju
muffen nub id) im ine, bn d) bad) gor fem faltblütiges
Bleien bin, es fei bie HPal)l der Bieinig'u für und)
n d)t bas, roaê id) mir non einer beglücfenben ©he beute,
fou ft n übte id) do Oi lelblt norme Zuneigung empfinben.
Blau lägt meiner ^ugenb abet ga b ine einem
©mpfinden Baum ju geben, fou em ift Der Bnfid)t, es

fet heutzutage L ei bei Blbglid)fett einer alOeitig ai§
gut anerlannteii Bait e f ine 3c't iu öerlieren. 3e!)
bui in meinen Uuerfaiu enteil ganz rotn gemorben oon
aü bem Drä gen nnb SlugiuadieniroUeii unb utbeuher
geht immer eine ©ttmu e, bie mir fugt, bas £)e 3 mup
eutjd)eiben. 2ö iS hätte id) oon ©elb unb Cvii> menn
mein £>er,z babei leer bliebe. $d) fat) bei meute a jungen

fahren fd)on oiele @hen/ bie fünfilid) gitfammetm
gefd)tuicbet unb babei ntd)t glüctlid) rourbeu, unb meine

©Item haben al§ feine§roeg§ forgenfreie Seute ihre
eheliche Saufbahn begonnen unb haben ftd) p 3e^en
oon Bot unb ©orgeit zufammen glüctlid) gefühlt.
fd)eint fid) biefeê Bedangen nach innerem ®Iüd§=
empfinben auf ba§ Sinb übertragen zu haben, ^ch
roäre, in meiner Sage, bie ein frohe§ ^ugenbgemehen
gar rtidjt anffommen läht, Wergild) banfbar, non leben§=

roarm unb bod) erfahren benteuben SJUtlefern beraten
JU roerben. Sutige ßeferitt ts 2t.

Profil' 11405: 3'ä eine Seferin fo freuubltch, mir
ba§ Bejept jut 3u^ere^un9 Dau Domatenpurée zu
geben? Beftenë battît Sangtäbrigc StBonnentln.

tirage 11406. SSSte tann man einem Biäbd)en
bal Brieffd)reiben lieb majdjen? Da§ Sinb ift mit bem

großen Drop burd) bie Brimarfchule gefommen unb ift
nun in einer Bealfdjule bei lieben Berroanbten, oon
too ei jebe SBodje heimfd)reiben fohlte. Dai gefchieht
aber ntd)t. Diefe Brbeit muh ihr immer eine ©oufine
abnehmen, bie nod) bie Brimarfdjule befud)t. ^d) bin
fd)on mit ©trafen unb Aufmunterung gegen biefe Schreib^
fautheit zu gelbe gezogen, bod) allei ohne ©rfolg. Bad)
eingezogener ©rtunbigung fehlt ei bem SBäbdjen nicht
an 3eit> einzig unb allein an Suft. geh benfe, bah i<h

ali forgenbe Biutter bte ©ad)e nicht einfad) gehen

laffen tann, benn bai SBäbdhen ift barauf angeroiefen,
fpäter fein Brob zu perbienen: ba muh ei boch imftanbe
fein, fid) zum minbeften fchriftlid) auizubrücten. Dai
perlangt man heutzutage ja oon jebem Dienftmâbçhen.
Unb ob bei Biäbcheni ©treben fid) gerabe auf biefen
Beruf richtet, bai bezweifle id) fehr- SSai foil id)
aber mit bem Smb mad)en? @i zeigt für gar nichts
eine befonbere Beigung ober befonberei ©efd)icf. geh
roeip alfo nid)t, too id) angreifen foil. Dai 9Mbd)en
ift nicht etroa träntlich ober blutarm, fottbern träftig
unb gefunb, roenn nämlich ©leichgültigteit unb Dräg=
heit nid)t ali Srantheit zu betrachtwr ftnb.

S3eiorgtc OJîutter in ît.

^tûge 11407 : §at ein ©tiefoater bai Bed)t, feiner
©tieftodjter eine oon ihr geroünfd)te fad)tidhe Au§=

bilbung zu oerunmöglidjen @r führt bie toohlmeinenbften
©rünbe ini gelb, geh mtll aher lernen unb bai ©elb
bafür ift porhanben. Die SButter hat leiber nid)ti
mehr zu fagen, benn fie ftef)t ganz im Bann ihrei
BîanneS. Beoor fie fid) roieber oerheiratete, roar fie

ganz tneinei ©innei, je^t barf fie nid)t§ mehr fagen.
©i foltte aber bod) möglid)ft im ©uten gehen, ba eine

Beröffentlichung ber Biutter fchaben roürbe. Unt freunM
liehe Antroort bittet fehr ©ine junge ßeferin.

tirage 11408 : gd) hat)ß einige Düben Söafferfarbe,
bie ganz trocten gemorben finb. 2Bai tann id) tun,
um bie gar ben roieber gebrauchsfähig zu machen? gür
freunblidje Bîitteitung bei nötigen Berfahreni bantt
befteni @tne ßefertn.

Dirage 11409: ©ie tann ein 12jährigei Biäbchen,
.bas ofi bas Bett näht, oon biefgm Uebel geheilt roerben?
gum Boraui Datif für ein fld)ereS SBittel. Die SButter
bei 3Jiäbd)eni ift geftorben nnb ber Bater ift ein uro
oerftänbiger, grober Bîann, ber nid)ti für bai Sinb tut.

grau bom ßanbe.

^rage 11410: Bîuh fid) bie grau unb rnüffen fid)
bie Sinber einfad) fügen, roenn ber gamtUenoater
bezüglich ber ©rziehung unb Berufiroahf ber Sinber
gegen beren ©ignung, Begabung unb äöunfd) entfeheibet?
©ibt ei ba nicht eine gnftanz, bie angerufen roerben
türmte? Der SBann forgt eben fonft für feine gamtlie
unb fteht in Achtung. Aber er ift ein Di)raun gegen
bie ©einigen unb er opfert bie gntunft ber Sinber
feinem ©igenftnn. 2Ber gibt einer gequälten Blutter
guten Bat? ©. ©.

Artige 11411; Sonnen mir £>auifrauen aui bem

Sefertreife aui ©rfahruug fagen, ob fid) SSaffergtai
ali Bobenbelag auf bie Dauer beroährt? Db feud)tei
SQSifdjen möglid) ift, unb ob ber ©toff bai Bücten ber
SBöbet erlaubt, gür freunbliche Anroeifung bantt zum
Boraui Sungc önu^ftau in Kb-

^rage 11412; @i möchte fid) eine jüngere Seferin
©tintmen fummeln, bie ihr Urteil abgeben möchten über
einen Srieg, in ben fie jûngft oerflod)ten rourbe. gn
meinem greunbinnentreife foü ein §err eine Berlobung
gelöft haben, roeil feine ©rroät)lte für bie „^umpelmobe"
eingetreten unb fo!d)e getragen habe. Dte meiften ber
jungen Damen behaupteten, bap bie ©efühle bei Igerrn
für feine Braut überbaupt nur flüchtige geroefen fein
tonnten, roenn fo gleichgültige Dinge, roie bte SJiobe, ihn
abtrünnig machen tonnten SBir aber roiH eine feiner
Auifagen, er bemeffe am ©rab ber Bad)ahmung einer
unoernünftigeu iBobe ben Berftanb einer ißerfon, eher
einleuchten, unb id) märe erfreut, hierüber noch weitere
Anfid)ten zu hören. momtentin in 3

^rage 11413 : Der Artiïeï über bie groeetmähigteit
bei Batfuhgeheui ocranlafît eine Seferin, einem fd)on
früher gehegten SSunid) abermali Baum zu geben,
©i ift biei bai Berlangeit nad) ©atibalen mit Abfatj-
gei) trage mit meinen Sinbern immer fo!d)e ©djuhe,
boci) empfaitben mir ei immer ali einen SBangel, bah
fold)e ohne Abfah int Çanbel ftnb. Sßiffen oieÛeid)t
roerte Seferinnen Bezugiqueüen anzugeben, too bereits
attbeii gearbeitete ©anbalen jgt haben mären? gür
fteuublidhe Beachtung meiner grage bantt

ßtferht in 31Î.

^rage 11414; Sann eine junge fjauifrau unb
©efdjäftimhaberiu pon Seferinnen erfahren, roo Abreffen
Zu finbiu finb, bie ©triefarbeiten zu annehmbaren greifen
bet guter Arbeit beforgen. gür gütige Auifunft bantt
befteni ßefeiin in ß.

gurogf 11415: Bin td) roirtlid) ali unpernünftig
Zu tatteren, roenn ich einen |>eiratiantrag aitifchlage,
roeil ber betreffenbe Bîattn einer Bation angehört, bie

ich zufällig nie leiben m od) te. Bleine ©Item unb greun^
binnen finb fehr erboft über meine Abwehr unb wollen
mid) gar nicht begreifen, bah ^ einen fold)en ©rititb ali
roid)ttg erfläre. gft niemanb unter ben geehrten Sefern,
ber mir beiftimmt? ßejetin in î.

^roge 11416: 2Bai meinen anbere Seferinnen zu

meinem galle? Bleine greitnbin hut fid) mit einem

ÜBanne oerheiratet, mit bent id) früher ein Berlöbnü
löfte. 2öir roohnen unangeuehmerroeife am felben Drt
unb roünfd)t bie greunbin, ja, fie forbert mich förmlich
auf, bei Bebarf ihr ©efdjäft zu frequentieren, ba fte

mit meinen ©Itern auch in gefchäftlicher Berbinbung
fteht. gft ei mir aber fdjou peinlich, ihrem ©atten
auf ber ©trafie öfteri zu begegnen, fo bünft ei midh

gar eine ftrenge gorberuug, bah ich tu feinem Bertaufi=
total ihm gegenüberftehen foil, roo auch Seute oerfehren,
roeld)e bie nähern Berhältniffe îennen. ©oUte bie

greunbin bai Berftänbuii für mid) ntd)t über bie ge=

fd)äfttid)en gntereffen fteüen? Sffiie mürben ftd) anbere

Seferinnen in meine Sage finben? m. am.

Sintiporten:
Änf gftog« 11376; Um mouffierenbe Simonabe

herzufteïïen, nimmt man 9 Siter tattei SBaffer, 172 kg
guder, 2 gitronen in Stüde gefchnitten, 2 tleinere
Drintgläfer roetfjen ©ffig unb eine ^»anbooll §olunber=
blüten (frifd) ober getrodnet). Diei läht man 36
©tunben flehen unb rührt oon geit zu geit ben guder
auf, ber fid) am Boben gefegt hat- Düefe glüffigteit
wirb bann gut burd)gefeil)t unb in ©h«mpagnerfïafchen
gefüllt. Sftit neuen Sortpfropfen perfd)Ioffen unb mit
Draht ober folibet @d)nur zugebunben, legt ober fteüt
man bie glafd)en in ben Setter. Beim Siegen mouffiert
bie glüffigteit fchneHer. gn 2-3 SBochen ift bie Stmo*

uabe gebrauchifertig. Seferin in et).

£uf ?trage 11393 : Beim ©teritifieren ber grüd)te
empfiehlt ei ftd), bie gut eingetlopften ©läfer etroai
borzufieben, bii bie grüd)te ftd) ein roenig gefegt haben.
Dann füllt man bie ©läfer oodenbi auf. Bei biefer
Behanblung tommt bai unangenehme ©teigen ber grudjt
im ©lafe oiel weniger oor. 3. 2ß.

Ättf ?trage 11394: Seffelftetn entfernt man mit
©rfolg oermittelft ©alzfäute. @i muh biefe aber mit
Borfid)t angemanbt roerben, ber |>änbe roegen, unb

©efdhirr, bai zu Sod)zroeden oerloenbet wirb, bebarf
bann fehr guter ©pühlung. ff.

Äuf 11394: ©iehen @ie eine 9Bifd)ung
oon einem Detl ©alzfäure uttb zmet Deilen 2Baffer in
ben Sefjel unb fd)ütteln ©ie biefe glüffigteit träftig
hin unb her. Berftopfen ©ie bai ©nbe bei Auigufj=
rohrci mit einem Sortzapfen, bamit hauptfäd)lid) bai
Bohr grünblich behanbelt roerben fann. Die ©alzfäure
geht mit bem Seffelftein, ber nid)ti weiter ift, ali ber
im SBaffer oorhaubene Salt, eine Berbinbung ein unb

löft letzteren baburd) ab. ©in forgfätügei Bachfpülen
bei Seffeli mit hethem unb jule^t mit taltem SBaffer

barf nicht überfehen roerben. ©i ift angezeigt, acht

zu geben, ob nicht bie Jfjälfe ber £auiberoof)ner an
Umfang zunehmen. (Sropferfd)einungen infolge bei
©enuffei oon talthaltigem SBaffer.) sr. s. in 2t.

.Auf tirage 11395 : Die grage ber @rrid)tung einei
©heoertragei, rote ber Beftedung ber |)älfte bei ein=

gebrad)ten Bermögeni ali ©onbergut, ift Bertraueni=
fad)e ber Brautleute, ©od bai eingebrachte Bermögen
gegenüber bem ©hemann fid)ergefteüt roerben, fo roürbe
id) zur ©ütertrennuug raten, gnt allgemeinen feilten
jebod) bie Sicherungen ber ©üteroerbinbung genügen,
bettn ein Bertraueniootum gegenüber bem anbern ©he^

gatten bebeutet gl)r Borgehen faum. Unb ber zufünftige
©hemann tann, roenn bte Sicherung ohne ©runb zur
Attroenbung gebracht rourbe, bai Bertrauen in feine
Berfönlid)teit mit Bed)t exfdjüttert fehen. „3ura".

Auf grrage 11395: Die §auptfad)e ift, bah ein
Bewerber ganz genau zu höten befommt, unter roeldjen
Bebingungen ©ie heiraten roerben. Bon zehn roerben

oieHeid)t neun Bewerber ghre Bewerbung einfd)Iafen
laffen unb ber zehnte bénît oielleid)t, in ber ©he auf
biefe ober jene Sßetfe bai Berfügungiredjt bod) auf
feine ©eite ziehen zu tönnen. $.

Auf ^iragc 11395: Dai Bedangen, bte £)älfte
ghrei Bermögeni ali eifernen Beftanb oor allen ©oen-
tualitäten ficher zu ftellen, ift roeber unbidig noch un=

flug, ei fei benn, bah öer zufünftige ©hemann biefe
Borforge ali einen SBangel an Bertrauen ober gar ali
Bîihtrauen auffaht. gd) habe Söiffen uon einem ©he-
oertrag, roo trgenb eine ©elbperpflid)tung bei SBannei
nur ©ültigteit haben fodte, roenn bai Abtoromeu oon
ber grau mitunterfd)riebeu roar. Diefe Beftimmung
rourbe oom SJtanne aber aufror Ad)t gelaffett, unb ali
bie grau burd) gufad, nicht burd) bie âJhtteilung ihrei
SBannei, oon bent gemachten ®efd)äft, bai einen groben
Bermögenioerluft zur golge hatte, in Senntnii gefegt
mürbe, mar bai fo übel @efd)ehene nicht mehr gut zu
machen unb bie grau muhte fid) troh bei beftehenben

©heoertragei wohl ober übel mit bent Berluft ihrei
©elbei abfinben. ©ine rid)tige @id)erftedung roäre

unzweifelhaft beffer geroefen. SR

Auf ^rage 11395; Bach meinen Begriffen feht
bie grau burch bie ©he biel SBid)tigerei ini Bififo,
ali ihre finanztede Blitgift. SBenn bie Braut, refp.
bte grau, thr ©igentunt ali für ben ©begatten in jebem

gad unantaftbar fidjer ftedt, fo muh gleichzeitig auch

feftgelegt werben, roai bie grau zu ben Soften bei
gemeinfamen fpauiftanbei beizutragen unb roai fte an
Arbeit zu letften hat. 2B. ff,

Auf tirage 11395; gd) fann fold)e gragen nicht
attberi ali nut einer geroiffen ©ropörmig lefen. geh
brachte meinem Biann f. g. eine orbentlid)e Biitgift zu,
ohne mid) aöer beihalb zu überheben, gd) freute mid),
oon ihm gewählt roorben zu fein, benn ich ftanb ber
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hafte Natur ist. Das Gewissen ist nach Kant
die sich selbst richtende moralische Urteilskraft
und Lavater gibt den Rat: Auch aus das kleinste

Geschäft verwende weiseste Treue, Treue im Kleinsten

macht die Treue dir leicht in dem Größten!
Gewissenhaftigkeit in der Berufsarbeit!
Das Gefühl, eine Arbeit nach bestem Wissen

und Gewissen geleistet oder versucht zu haben,
kann oft der einzige Trost sein, wenn man
verkannt und verspottet wird. Gerade dem deutschen

Volkstum eignet solche treue und stolze Gewissenhaftigkeit.

Natürlich darf das nicht ins lächerliche Kleinliche

und ewig Bedenkliche ausarten- Grübelnde
und guälende Zaghaftigkeit sollen nicht als Muster
hingestellt werden. Die wahrhaft auf ihr
Gewissen hörenden Menschen haben immer auch

am ehesten den Mut zur tatfrohen Entschlossenheit.
Was manchem ein gewissenhaf!es Handeln

so schwer macht, ist jener öde, liebkose Egoismus,
der immer nur persönliche, äußere Vorteile begehrt.

Glücklich aber kann ein Leben nur dann

sein, wenn man es irgendwie auch für andere

lebt. Den Mitmenschen freudig dienende

Gewissenhaftigkeit gehört zum nutzbringenden Leben,
es gehört zum völligen Glück!

Memenlo!
Eine Mahnung au die Eltern musikbegabter Kinder

findet sich im kürzlich erschienenen Jahresbericht des

„Vereins schweizer. Tonkünstler". Sie ist hervorgerufen
durch Erfahrungen bei den Prüfungen von Bewerbern
von Stipendie, und lautet:

„Immer ist's die leidige Virtuosität, die, wie eine
kutu rnorAuna die jungen Leute blendet. Kann man
dies bis zu einem gewissen Gradk bei halben Kmdern
begreiflich finden, denen Erfahrung und Urteil in diesen

Dingen fehlen, so muß es doch als tieftraurig empfunden
werden, wenn Eltern ihre Kinder vorzeitig den Schulen
entziehen und sie der Gelegenheit, allgemeine Bildung
zu erwerben, berauben, um sie, unter dem Vorwande
ausgesprochenen musikalischen Talentes — nicht der
Musik, sondern der Virtuosität zu opfern. Welches
Schicksal erwartet diese armen Kinder, wenn sie später
in auf der Kulturböhe der Zeit stehende Kreise kommen
werden, um sich ihren Lebensweg zu bahnen? Welche
Bitternisse, welche Enttäuschungen harren ihrer!

Daß der junge Kunstzögling sich fo bald als möglich
das Technische des gewählten Berufes anzueignen trachte,
ist gewiß gerechtfertigt, aber nie dürfte dies auf Kosten
seiner geistigen Entwicklung und feiner allgemeinen
Bildung geschehen. Im Berufe des Künstlers ist
Allgemeinbildung noch wichtiger als in jedem anderen."

Ehescheidung!
In Rom bat eui Komitee sozialistischer und

republikanischer Frauen ein- Volksabstimmung über die

Nolwendipk'it der Ehescheidung eingereicht Bis jetzt
haben 80V0 Flauen unleischrieben, von denen die
meisten geschieden sein wollen.

f r a u e n.
In dieler Nuörik könne« nnr tragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenosserten stnd ausgeschtossen.

Trage l > 4»4 : Würden mir gütige Leser und
Leserinnen, die ibre E'suhri-ngen mi Ehestande g sammelt
hahen. eine offen. Meinungsäußerung zukommen lassen.

Fch werde von ,neiner V rwandtjchaft und von meinem

gesamten Bekanuienkret'e zu einer Verbindung gedrängt,
von deren guier Gtnndlage ich mich bis anhin nicht
üderzengen lo nie, wie sehr auch von allen seilen aus

mich eingesprochen ni d. Der große Einfluß, der ans

mich ausg üdt wud lind mein dawiderlausendes
Empfinden ergeben emen glückenden Kamps, dem meine

20 Jahre k lim gemach en si d. Seit meine l. Eltern
gest. tben sind, hin ich vor lauter Gutmeineil zum
fliegenden Ball IN den Händen meiner Gönner^
geworden Ich soll jedes einzelne» Rat (>n dreier Sache

sind ne a^e u erknm digerw ise einig) hefolgen, ohne

m r eine eigene Ansicht zu bilden. Weit ich mich in
dieser Angelegenbeii > n nlicki-den ännere, glandt die

gute Verwandiich si. für mich bennnnnnd handeln zu
müssen und ich »nine, da ch dach gar kein kaltblütiges
Weitn bin. es sen die ANchl der M.anig.n für mich
n chl das. was ich wir von einer beglückenden Ehe denke,
sonst n nple ,ch doll, 'elbn » arme Zm.e.gnng empfinden.
Alan länl ineaier Jugend ale ga k ine Zerl, einem
Empsinden Raum zu geb> n, san een ist der Ansicht, es
ser heutzutage e> der Möglichkeit einer all'eiUg als
gut anerkannten Part e k ine Zeil zu verlieren. Ich
brn in memei Unersahienh U ganz wrri geworden von
all dem Trä gen und Klugmachenwvllen und lubenher
gebt immer eine Silniii e. die mir sagt, das He-z muß
entscheiden. Was bäile ich von Geld lind H in wenn
Mein Herz dabei leer bliebe. Ich sah w-i ,neun a jungen

Jahren schon viele Ehen, die künstlich
zusammengeschmiedet und dabei nicht glücklich wurden, und meine

Eltern haben als keineswegs sorgenfreie Leute ihre
eheliche Laufbahn begonnen und haben sich zu Zeiten
von Not und Sorgen zusammen glücklich gefühlt. Es
scheint sich dieses Verlangen nach innerem Glücks-
empfiudeu auf das Kind übertragen zu haben. Ich
wäre, in meiner Lage, die ein frohes Jugendgenießen
gar nicht aufkommen läßt, herzlich dankbar, von lebenswarm

und doch erfahren denkenden Mitlesern beraten
zu werden. Junge Leserin ta A.

Trage 1149s: Ist eine Leserin so freundlich, mir
das Rezept zur Zubereitung von Tomatenpurêe zu
geben? Bestens dankt Langjährige Abonnent!".

Trage 1149k. Wie kann man einem Mädchen
das Brietschreiben lieb machen? Das Kind ist mit dem

großen Troß durch die Primärschule gekommen und ist

nun in einer Realschule bei lieben Verwandten, von
wo es jede Woche heimschreiben sollte. Das geschieht
aber nicht. Diese Arbeit muß ihr immer eine Cousine
abnehmen, die noch die Primärschule besucht. Ich bin
schon mit Strafen und Aufmunterung gegen diese Schreib-
saulheit zu Felde gezogen, doch alles ohne Erfolg. Nach
eingezogener Erkundigung fehlt es dem Mädchen nicht
an Zeit, einzig und allein an Lust. Ich denke, daß ich
als sorgende Mutter die Sache nicht einfach gehen
lassen kann, denn das Mädchen ist daraus angewiesen,
später sein Brod zu verdienen; da muß es doch imstande
sein, sich zum mindesten schriftlich auszudrücken. Das
verlangt man heutzutage ja von jedem Dienstmädchen.
Und ob des Mädchens Streben sich gerade auf diesen

Beruf richtet, das bezweifle ich sehr- Was soll ich
aber mit dem Kind machen? Es zeigt für gar nichts
eine besondere Neigung oder besonderes Geschick. Ich
weiß also nicht, wo ich angreifen soll. Das Mädchen
ist nicht etwa kränklich oder blutarm, sondern kräftig
und gesund, wenn nämlich Gleichgültigkeit und Trägheil

nicht als Krankheit zu betrachten sind.
Besorgte Mutter in A.

Trage 11497 : Hat ein Stiefvater das Recht, seiner
Stieftochter eine von ihr gewünschte fachliche
Ausbildung zu verunmöglichen? Er führt die wohlmeinendsten
Gründe ins Feld. Ich will aber lernen und das Geld
dafür ist vorhanden. Die Mutter hat leider nichts
mehr zu sagen, denn sie steht ganz im Bann ihres
Mannes. Bevor sie sich wieder verheiratete, war sie

ganz meines Sinnes, jetzt darf sie nichts mehr sagen.
Es sollte aber doch möglichst im Guten gehen, da eine

Veröffentlichung der Mutter schaden würde. Um freundliche

Antwort bittet sehr Eine junge Leserin.

Arage 11408 : Ich habe einige Tuben Wasserfarbe,
die ganz trocken geworden sind. Was kann ich tun,
um die Farben wieder gebrauchsfähig zu machen? Für
freundliche Mitteilung des nötigen Verfahrens dankt
bestens Eine Leserin.

Trage 11499: Wie kann ein 12jähriges Mädchen,
.das osi das Vetl näßt, von diesem Uebel geheilt werden?
Zum Voraus Dank für ein sicheres Mittel. Die Mutter
des Mädchens ist gestorben und der Vater ist ein
unverständiger, grober Mann, der nichts für das Kind tut.

Frau vom Lande.

Trage 11419: Muß sich die Frau und müssen sich

die Kinder einfach fügen, wenn der Familienvater
bezüglich der Erziehung und Berufswahl der Kinder
gegen deren Eignung, Begabung und Wunsch entscheidet?
Gibt es da nicht eine Instanz, die angerufen werden
könnte? Der Mann sorgt eben sonst für seine Familie
und stehr in Achtung. Aber er ist ein Tyrann gegen
die Seinigen und er opfert die Zukunft der Kinder
seinem Eigensinn. Wer gibt einer gequälten Mutter
guten Rat? S. S.

Trage 11441- Können mir Hausfrauen aus dem

Leserkreise aus Erfahrung sagen, ob sich Wasserglas
als Bodenbelag auf die Dauer bewährt? Ob feuchtes
Wischen möglich ist, und ob der Stoff das Rücken der
Möbel erlaubt. Für freundliche Anweisung dankt zum
Voraus Junge Hausfrau in Th.

Trage 11412: Es möchte sich eine jüngere Leserin
Stimmen sammeln, die ihr Urteil abgeben möchten über
einen Krieg, in den sie jüngst verflochten wurde. In
meinem Freundinnenkreise soll ein Herr eine Verlobung
gelöst haben, weil seine Erwählte für die „Humpelmode"
eingetreten und solche getragen habe. Die meisten der
jungen Damen behaupteten, daß die Gefühle des Herrn
für seine Braut überhaupt nur flüchtige gewesen sein
konnten, wenn so gleichgültige Dinge, wie die Mode, ihn
abtrünnig machen konnten Mir aber will eine seiner
Aussagen, er bemeffe am Grad der Nachahmung einer
unvernünftigen Mode den Verstand einer Person, eher
einleuchten, und ich wäre erfreut, hierüber noch weitere
Ansichten zu hören. Abonnentin in Z

Trage 11413 : Der Artikel über die Zweckmäßigkeit
des Barfußgehens veranlaßt eine Leserin, einem schon
früher gehegten Wunich abermals Raum zu geben.
Es ist dies das Verlangen nach Sandalen mit Absatz.
Ich trage mit meinen Kindern immer solche Schuhe,
doch empfanden wir es immer als einen Mangel, daß
solche ohne Absatz im Handel sind. Wissen vielleicht
werte Leserinnen Bezugsquellen anzugeben, wo bereits
anders gearbeitete Sandalen zu haben wären? Für
freundliche Beachtung meiner Frage dankt

Leserin in M.

Trage 11414: Kann eine junge Hausfrau und
Geschäflsinhaberin von Leserinnen erfahren, wo Adressen
zu finden sind, die Strickarbeiten zu annehmbaren Preisen
der guter Arbeit besorgen. Für gütige Auskunft dankt
bestens Leserin in L.

Trage 114ls: Bin ich wirklich als unvernünftig
zu taxieren, wenn ick, einen Heiratsantrag ausschlage,
weil der betreffende Mann einer Nation angehört, die

ick zufällig nie leiden mochte. Meine Eltern und Freundinnen

sind sehr erbost über meine Abwehr und wollen
mich gar nicht begreisen, daß ich einen solchen Grund als
wichtig erkläre. Ist niemand unter den geehrten Lesern,
der Mir beistimmt? Leserin in F.

Arage 11419: Was meinen andere Leserinnen zu

meinem Falle? Meine Freundin hat sich mit einem

Manne verheiratet, mit dem ich früher ein Verlöbnis
löste. Wir wohnen nnangenehmerweise am selben Ort
und wünscht die Freundin, ja, sie fordert mich förmlich
auf, bei Bedarf rhr Geschäft zu frequentieren, da sie

mit meinen Eltern auch in geschäftlicher Verbindung
steht. Ist es mir aber schon peinlich, ihrem Gatten
auf der Straße öfters zu begegnen, so dünkt es mich

gar eine strenge Forderung, daß ich in seinem Verkauss-
lokal ihn, gegenüberstehen soll, wo auch Leute verkehren,
welche die nähern Verhältnisse kennen. Sollte die

Freundin das Verständnis für mich nicht über die

geschäftlichen Interessen stellen? Wie würden sich andere

Leserinnen in meine Lage finden? D.M.

N ntw o rîên:
Aus Arage 11376: Um moussierende Limonade

herzustellen, nimmt man 9 Liter kaltes Waffer. 14/» llK
Zucker, 2 Zitronen in Stücke geschnitten, 2 kleinere

Trinkgläser weißen Essig und eine Handvoll Holunder-
blüten (frisch oder getrocknet). Dies läßt man 36
Stunden stehen und rührt von Zeit zu Zeit den Zucker
auf, der sich am Boden gesetzt hat. Diese Flüssigkeit
wird dann gut durchgeseiht und in Champagnerflaschen
gefüllt. Mit neuen Korkpfropfen verschlossen und mit
Draht oder solider Schnur zugebunden, legt oder stellt
man die Flaschen in den Keller. Beim Liegen moussiert
die Flüssigkeit schneller. In 2-3 Wochen ist die Limonade

gebrauchsfertig. Lcseà in Ch.

Aus Arage 11393 : Beim Sterilisieren der Früchte
empfiehlt es sich, die gut eingeklopften Gläser etwas
vorzusieden, bis die Früchte sich ein wenig gesetzt haben.
Dann füllt man die Gläser vollends aus. Bei dieser
Behandlung kommt das unangenehme Steigen der Frucht
im Glase viel weniger vor. Z. W.

Aus Arage 11394: Kesselstein entfernt man mit
Erfolg vermittelst Salzsäure. Es muß diese aber mit
Vorsicht angewandt werden, der Hände wegen, und

Geschirr, das zu Kochzwecken verwendet wird, bedarf
dann sehr guter Spühlung. P. K.

Aus Arage 11394: Gießen Sie eine Mischung
von einem Teil Salzsäure und zwei Teilen Waffer in
den Kessel und schütteln Sie diese Flüssigkeit kräftig
hin und her. Verstopfen Sie das Ende des Ausgußrohres

mit einem Korkzapfen, damit hauptsächlich das

Rohr gründlich behandelt werden kann. Die Salzsäure
geht mit dem Kesselstein, der nichts weiter ist, als der
im Wasser vorhandene Kalk, eine Verbindung ein und
löst letzteren dadurch ab. Ein sorgfältiges Nachspülen
des Kessels mit heißem und zuletzt mit kaltem Wasser

darf nicht übersehen werden. Es ist angezeigt, acht

zu geben, ob nicht die Hälse der Hausbewohner an
Umfang zunehmen. (Kropferscheinungen infolge des

Genusses von kalkhaltigem Waffer R. D. in A.

Aus Krage 11395 : Die Frage der Errichtung eines
Ehevertrages, wie der Bestellung der Hälfte des
eingebrachten Vermögens als Sondergut, ist Vertrauenssache

der Brautleute. Soll das eingebrachte Vermögen
gegenüber dein Ehemann sichergestellt werden, so würde
ich zur Gütertrennung raten. Im allgemeinen sollten
jedoch die Sicherungen der Güterverbindung genügen,
denn ein Vertrauensvotum gegenüber dem andern
Ehegatten bedeutet Ihr Vorgehen kaum. Und der zukünftige
Ehemann kann, wenn die Sicherung ohne Grund zur
Anwendung gebracht wurde, das Vertrauen in seine

Persönlichkeit mit Recht erschüttert sehen. „Jura".

Aus Arage 11395: Die Hauptsache ist, daß ein
Bewerber ganz genau zu hören bekommt, unter welchen

Bedingungen Sie heiraten werden. Von zehn werden
vielleicht neun Bewerber Ihre Bewerbung einschlafen
lassen und der zehnte denkt vielleicht, in der Ehe auf
diese oder jene Weise das Verfügungsrecht doch aus
seine Seite ziehen zu können. D. H.

Aus Arage 11395: Das Verlangen, die Hälfte
Ihres Vermögens als eisernen Bestand vor allen
Eventualitäten sicher zu stellen, ist weder unbillig noch

unklug, es sei denn, daß der zukünftige Ehemann diese

Vorsorge als einen Mangel an Vertrauen oder gar als
Mißtrauen auffaßt. Ich habe Wissen von einem
Ehevertrag, wo irgend eine Geldverpflichtung des Mannes
nur Gültigkeit haben sollte, wenn das Abkommen von
der Frau mitunterschrieben war. Diese Bestimmung
wurde vom Manne aber außer Acht gelassen, und als
die Frau durch Zufall, nicht durch die Mitteilung ihres
Mannes, von dem gemachten Geschäft, das einen großen
Vermögensverlust zur Folge hatte, in Kenntnis gesetzt

wurde, war das so übel Geschehene nicht mehr gut zu
machen und die Frau mußte sich trotz des bestehenden

Ehevertrages wohl oder übel mit dem Verlust ihres
Geldes abfinden. Eine richtige Sicherstellung wäre
unzweifelhaft besser gewesen. R C.

Auf Arage 11395: Nach meinen Begriffen setzt

die Frau durch die Ehe viel Wichtigeres ins Risiko,
als ihre finanzielle Mitgift. Wenn die Braut, resp,
die Frau, ihr Eigentum als für den Ehegatten in jedem

Fall unantastbar sicher stellt, so muß gleichzeitig auch

festgelegt werden, was die Frau zu den Kosten des

gemeinsamen Hausstandes beizutragen und was sie an
Arbeit zu leisten hat. W. K.

Auf Krage 11395: Ich kann solche Fragen nicht
anders als nnt einer gewissen Empörung lesen. Ich
brachte meinem Mann s. Z. eine ordentliche Mitgift zu,
ohne mich aber deshalb zu überheben. Ich freute mich,
von ihm gewählt worden zu sein, denn ich stand der
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©he burdjauS nicht gleichgültig gegenüber, unb ich fühle
burcfjauS nid)t, baft eS meiner Sürbe Vbbrud) tut,
wenn td) offen geftefte, baft ich eS als einen ©lüdSfad
betrachtete, mit einem lieben ÜÜRann mid) oerbinben gu
fönnen. SRein 9Rann hatte eine gute 2lnftedung, aber
lein Vermögen, ©päter fing er auf eigene ^Rechnung
etwaS an unb hatte ohne fein Verfdjutben Stfterfolg.
Nachher ging ei raieber beffer, unb bann oerlor er adeS,
unb mir mußten für lange Seit bie bittere 9îot lennen
lernen. Sir arbeiteten aber oerboppelt unb befcfttanften
unS auf baS Unerläftlihfie. Dann fiel mir unerwartet
eine ©rbfdjaft gu unb man bebeutete mir, baS ©elb
oor meinem Sann gu fiebern, um roieber auf einen
befferen Voben gu fommen. 3h aber hatte leinen
©runb, meinen SRann auf bie ©ette §u fteUen. ©r
hatte ftetS reblid) gearbeitet unb gefpart. ©efd)äfttid)e§
SERiftgefhid, nerurfadjt burd) ben ßufammenbrud) 2ln*
berer, ift bod) leine ©chledhtigleit, bie beftraft werben
mühte. «Rad) ernftlicber ©rroägung unb Beratung ftedte
mein SRann baS ererbte Kapital in eine gefdjäftliche
Unternehmung, bie immer beffer glüette, fobaft mir gu
bleibenbem Softlftanb gelangten. 9Rir fam aber nie»
rnalS ber ©ebanfe, bah mein ©elb fei, baS un§
aufwärts geholfen habe. Sir führten and) ftetS gemein»
fame S?äffe, ^ch bestimmte ba§ §auShaltungSgelb, mit
bent id) mich eingurieftten hatte, unb meine perföniid)en
Vebürfniffe notierte ich ftetS in einem Vud), in bent
aud) mein «ERann feinen Verbrauch eintrug. Der ©djlüffel
gum ©elb» unb 93üd)erfd)ranf lag fowohl in meiner
al§ aud) in feiner ©anb ; er oertraute mir unb id) oer»
traute ihm, wie eS ja baS eigentliche Sefen ber ©fte
oerlangt. Senn ich nod) einmal oon oorn anfangen
mühte mit meinem ©heieben, fo würbe id) eS nicht
anberS madjen. «Sitte alte Seferin.

(gortfehung in ber Vellage.)

^feuilleton.

(fttt eöfes JTrauenleßett.
fRoman oon ©, Deutfh-

fSßacfcbrucE berBotett.)

DeS ©rafen gange Vergangenheit war hinter ihm oer»

funlen unb er lam ftd) felber fremb oor. ©in anbereS
Denfen, ein anbereS ©mpfinben, ein anbereS Sodeti
in ihm. — ^rauenad)tung war ihm biS jeftt ein frentber
Vegriff gewefen. @r hatte bie Seid)tfertigfeit in StebeS»

fachen bis gut äufterften ©rettge getrieben, unb feine
Verfönlid)leit, fein ©tanb, feine ©tedung hatten ihm
bie Sege barin fehr erleichtert unb geebnet.

Qurn erften SCRate trat ihm in ©tifabeth bie reinfte,
ebelfte 2öeiblid)leit entgegen, ©ein rot)eS Venehmen
gegen fie, fein plötgltd) erwachenbeS ©chamgefühl, bie
fReue unb ba§ Veftreben, adeS wieber gut gu
machen, hatten feine ©mpfinbungen oertieft unb per»
fd)ärft.

@S war ber ©chneibe beS s$fIugeifenS gu Dergleichen,
bie baS trodene ©rbreid) lodert, um für bie hinein»
geftreute ©aat fruchtbaren Voben 51t gewinnen. — Sie
bei einer fReoolution, mag fie welcher 2lrt immer fein,
alle guten unb böfen ©ewalten aufgerüttelt werben,
um im Kampfe gegen fid) ober gegen etwas aufter ihnen
VefteljetibeS gu treten, fo aud) bei einer groften Seiben»

fchaft beS ©ergenS. Unb eS lommt oft nid)t auf bie

gröbere ober geringere ©tärle an, um gum ©iege gu

oerhelfen, fonbern auf ben ©egenftanb, ber fie heroor»

gerufen.
Da§ ftolge unnahbare Sefen ©lifabethS, ihre tiefe

©ntrüftung, bie an Verachtung grengte, war wie ein
©entblei, baS bem neuen ©mpfinben immer mehr Dîaum

gewann, eS rief aber aud) anbererfettS bie alte, guritd»
gebrängte «Ratur gunt Siberftanoe heraus. Der 3orn,
ber ©tolj, baS Ungeftüm feines SefenS, fie rangen
mächtig gegen baS neue, hereinftürmenbe ®efül)t. ©iegte
auf SRomente ber ©tolg, fo waren eS bie unbeugfamften
©ntfehlüffe, bie er faftte, fid) gu begwingen, fid) um fie
nid)t gu lümmern, bie fo tief unter ihm ftanb — fprad)
fein wilbeS, unbänbigeS «Ratured, fo waren eS bie
todften Vläne, bie er erfann, fie fleh gu gewinnen —
war er in ihrer fRäfje, fo oergab er adeS. @0 mächtig
war ber ©influft ihrer ^erfönüd)teit, bah e§ fid) ihm
ntilbe unb befd)wid)tigenb auf baS wilb begehrliche ©erg
legte, bah aüe böfen ©ewalten fchwiegen unb ihm war
als trete er auS bem fd)wüten, erftidenben S£ageSftrome
in ben fühlen ©chatten beS SalöeS, wo mächtige Sipfel
über ihm gufammenfhtagen unb ihm feelenftärlenbe
unb ^erjfräftigenbe Kühlung gutragen. 3et)t fa© er
neben ihr, oon ERacftt unb Dunfelheit umgeben. @r
unb fie ftunbenlang allein! — Da§ ©erg fhwoll ihm
bis an bie Kehle unb brobte bie Vruft gu gerfprengen.
©r mit ihr allein! Sie oft hatte er eS im ©titten

erfleht, wie oft ben Stugenblid herbeigefehnt, ihr fageit
gu lönnen, waS ihn erfüllte. Sie oft hatte er beS

«Rad)tS ftunbenlang an bem Renfler feines Limmers
geftanben, bie ©ei©e ©tirn an bie ©hetben gebrüdt
unb ihr im ©eifte adeS fagenb, waS fein ©erg bewegte,
feine gange, grofte, gewaltige Siebe.

Sie quoll unb fhwoll eS ihm je^t im ©ergen,
riefengroh anwahfenb, über bem ©aupte ihm gufammen»
fhlagenb unb alle Vebenlen unb ©rwägungen unter»
grabenb. ^e^t ober nie! 3f>r fagen, wie er fie liebte,
wie wahr, wie tief, wie eingig! Ste e§ auher ihr
nidjt§ wehr für ihn gab, wie fie fein gangeS ©ein er»

füllte mit allem ©offen, Sünfhen unb Vegeljren, je^t
ober nie ihr fagen, waS fie auS ihm gemäht, waS er

burdj fie geworben.
„©lifabetfj," fagte er, wie bamatS im Sturme, aber

feine ©tintme gitterte fo heftig, bah ber fRame nur
gebrohen herauSlam unb er brüdte bie ©anb aufS
©erg, um baS gewaltige ißohen unb ©ämmern gu be»

fdjwihtigen.
©ie fah biefe Vewegung nid)t, aber fie erfhrat

oor bem Ston feiner ©timme.
„2öaS wiinfhen ©ie, ©err ©raf ?" fragte fie nah

einer ij3aufe. 3hre ©timme Hang feft unb eS war
merfmürbig, wie fharf baS SQSort ,,©err ©raf" alS

©egenfat) gu feiner oertrauühen Vegeidpuutg heroor»
gehoben war.

S£)ieS brachte ihn ein wenig gu ftd), aber bie gdut
ging gu höh, QIS bah er, wie bamatS, gang fdjweigen
tonnte. „3ih habe bemerlt, bah S^e freunblidje ©e»

finnung gegen mih abgenommen hat. ©abe id) ©ie
getränft?" fragte er mit ftodenber ©timme.

„@ie haben mih getränft, unb id) mühte
aud) nid)t, bah id) anberS alS gewöhnlich wäre."

„£> boh, gang anberS! SDie fhöne ^reunblihteit,
bie ©ie mir feit jenem ©ange burd) baS alte ©d)toh
gönnten unb bie mih f° tief beglüdte, ift feit SCBod)en

wie oerfhwunben. ©ntweber habe ih ©ie getränft
ober — ©ie haben etwaS red)t VöfeS über mih gehört."

©ine folhe offene ifrage erheifhte eine eben folhe
Antwort. Unb warum foOte fie eS ihm oerfhweigen,
wie fie in Vegug auf feine ©hloefter über ihn bähte?

„3h habe eine red)t traurige @efd)id)te oernommen,"
fagte fie nad) einer ijSaufe, unb fie wuhte felbft nid)t,
warum ihr auf einmal baS ©erg fo gu gittern begann,
alS betrete fie einen unheilooKen, gefährlidjen 3Beg.
„Von einer unglüdlihen grau hörte ih, bie — jung im
©lenbe gugrunbe ging, weil — fie einem 2Ranne an»
gehören wollte, ber, in jeber SGSeife ebel, nur nid)t if)reS
©tanbeS war. gerner hörte ih, bah ber Vruber in
einer furchtbaren ©tunbe jeneS junge, hilflofe ©efdjöpf
mit roher ©anb mißljanbelte unb gu einem unnatürlichen
©ibe gwang."

„Unb bah fie tro£ beS ©hwureS mit bem geliebten
SRanne entfloh," unterbrach er fie, ,,id) tenne bie ©e»

fhid)te."
2Säre eS hell gewefen, fo wäre fie über bte furcht»

bare Vläffe, bie fein @efid)t bebedte, erfhroden. ©in
tiefeS, betlemmenbeS ©d)weigen folgte, bann begann er
wieber langfam unb fiodenb, alS ringe er fid) jebeS
Sföort mühfam auS feiner Vruft.

„3h will mein Stun nicht entfd)utbigen, mid) nid)t
beffer mähen, alS ih bin. 3ef) habe eS bis jet)t nid)t
bereut, obwohl mir ihr ©nbe nahe ging, würbe eS

üieüeid)t nie bereut haben, wenn — wenn ©ie ©ott
niht auf meinen 2öeg geführt hätte, ftefct, ba ihr
©hidfal tneineS geworben, ba ih felber weih, waS eS

heiht, mit feinem gangen ©ein in ein anbereS SSefen
übergehen, weih th auh, wie ih mid) gegen baS arme
SGBeib oergangen."

SBieber trat eine IjSaufe ein. ©lifabelh hatte fid)
tiefer in bie ©de gebrüdt, fo weit als möglid) bon ihm,
er fd)ien eS niht gu bemerfen. Veibe ©änbe tuetnanber
gepreht, als fuhe er baburd) ben heihen ©trom feines
©ergens gu bämpfen, fuhr er fort: „©ie haben mir bie
©efhidRe ber ©hwefter ergählt, ih will 3Ejnen bie beS
VruberS ergähten. ©| mar ein wilber, unbänbiger
Knabe, ohne oäterühe Seitung, burd) bie oergötternbe
Siebe einer fonft flugen, befonnenen SRutter grohgegogen.
@r war alS Säugling rof) uttb leihtfertig, feinen höhern
gwed über fi<h erfennenb, bem er bie Kraft feiner
^ahre hatte wibmen fönnen, als ben ©enufj. ®a fah
er ©ie—. ®oh waS foH ih 3hncn fagen! D ©tifabeth,©ie ftnb meine ©aoolta, unb fo wie er gu ihr, wid ih
gu .ygbnen fprehen: ®er Vlid beiner Slugen, ber Sîon
betner stimme, beine geliebte fRähe, fie leiten unb
lenten -nuh unb mähen mid) gu ädern fähig. 3h liebe
btd) mehr, alS cS je SBorte imftanbe ftnb, auSgubrüden,
ih fann nih t ohne bid) leben, ©tifabeth-"

>s?ie löfte ben SRantel, ber fie beengte unb ftanb auf.

„2Benn ©ie niht biefe ©gene beenben," fagte fie,
unb in ihrer ©timme tag gorn un^ ©hmerg, „fo gtoin»
gen ©te mih, öen SSagen gu oertaffen."

©r würbe totenbleich. „3ft baS bie Slntwort auf
mein het©e§, letbenfhaftltd)eS Serben?" fragte er
bumpf.

„3h habe feine anbere, ©err ©raf. 3h wid niht
unterfuheu, in wie weit 3hre ©efühte wahr ftnb,"
fuhr fie bann mtlber fort unb etwaS wie ein teifeS
Veben flang auS ihrer ©timme, „aber ein äRann oon
3hoem ©tanbe fodte e§ fih überlegen, beoor er gu
einem 9Räbd)en, baS er gu adRen norgibt, berartige
Sorte fprid)t-"

„Sethe Sorte? ®a^ ih ©ie liebe, bis gunt
Sahnftnn liebe? 0, ©tifabeth, ih wid eS

wieberholett, tägtih unb ftüttblid), bis ©ie baran
glauben."

„SBenfen ©ce an 3hïe ©hwefter unb fhweigen ©ie!"
rief fte faft au^er fih- „Seih ein fReht haben ©ie
gu fothen Sorten? 3h teile 3hre Siebe niht unb
werbe fie nie teilen uttb baS fod baS tetjte Sort bar»
über feitt. Hub jet)t, ©err ©raf, eittweber biefe ©gene
ift gu ©nbe ober td) laffe äRtSfo halten unb fteige auS !"

„3d) werbe ben Sagen oertaffen," fagte er. ©eine
©timme war niht wieber gu erlernten; fie flattg rauh,
faft heifer.

Settn fie mit 2lbfid)t ben gormgeu, abwetfettbett
Ston gebrauhte, um ihm auf einmal ade ©offnuttg gu
nehmen unb feinen ©tolg wadjgurufen, fo mar, waS
jebent Vttbern gegenüber richtig getoefen, für bie ERatur
beS ©rafen ©ega niht beredhuet. 2lde böfett Dämonen
waren erwacht.

@r fttejj bett Sagenfhlag auf unb ftürgte wie
wahnftuntg hinattS. ©intge ©efuttben fpäter fa& er
neben 2RtSfo auf bem Kutfherbod, entri| bent nid)t§
2lhnenben mit einer wilbett ©eberbe bte 3üget unb
bie Eßeitfhe unb fhlug wie befeffen auf bie ißferbe ein,
bie in wilbett ©priiugen bapongujagen begannen.

-Sum erften HRaJe perfehlte @lifabeth§ ERäi)e niht
nur ben alten gauber, fottbern rief ade böfen ©emalten
wah, uttb ber iRüdfd)lag war um fo furhtbarer, je
länger biefe unterbrüdt, je mehr ©ega feine ERatur be»

gtoungen hatte.
©in Drfatt ättbert aud) oft bie fRihtung, unb bie

©egenb, bie er ant längftett gefdjottt, wirb nteift ant
heftigften betroffen, ©lifabeth tourte, ba^ eS ein Un»

gliid geben würbe, aber eS war eine feltfante 91uhe in
ihrem ©ergen. ©ie hüdte ftd) feft in ben Eßelgmantel
unb brüdte fih ia bie ©de beS toet d)g epo Ift er ten Sa»
genS, um fih oor ben furchtbaren ©töfsett gu fhütgeit,
bettn bie mifehanbelten Vferbe jagten in rafenber
©htteïïigfeit über bie abfhüfftge, finftere, non Söffet»
Iahen uttb @d)neehügelit unterbrochene ©trape bahitt,
rtffen bie fdjtoere Kutfhe potternb nad), bie, balb auS

ihren 2lngeltt geriffelt, hin uttb her gefhleubert würbe.
SaS er toodte, ber Unglüdltd)e? @r fannte fih felbft
niht mel)r. ©S war nur ber eine buttfle Strieb in ihm
— gu oermd)teu — fie, fih, udeS! 3wnter rafenber
würbe ber Sauf ber Stiere, immer furhtbarer bie ©töfje,
immer wilber unb "polternber baS ©eräufh; ©tifabeth
brohten bie ©ittne gu fhwinben. Da, ein fRucf, ein
furhtbareS ©efrahe unb ber Sagen lag gerfdjmettert
an ber Vöfhung unten.

Dem entfetglihen ©epolter folgte eine unhetloode
©tide. SRatt hörte nichts als baS ©hnaufen ber Stiere,
bie güternb unb mit ©hwei^ bebedt neben ber ger»
brohetten Slhfc ftanbett.

©err unb Diener waren giemlidj weit gefhleubert
werben, aber fie hatten feinen anbern ©djaben genommen,
als ba^ fie giemltd) unfanft auf ben halb oufgeweihtcu
©hnee gu filjett famen.

ERah ber unglüdfeligett Stat fam ber ©raf gu fih,
ihm war, als erwadje er auS einem böfen, entfetjlih^u
Straume. SOlit beut Vewufjtfem erwahte auch öer @e»
battfe ait fie. So war fie geblieben? ©ine wahn»
finnige 2lngft ergriff ihn, in wtlbett ©ä^en rannte er
bie furge ©trede gurüdf. Da lag unter bent gertrüm»
merten Sagen nur ber Dberförper frei, ein bunfler
©egenftanb.

„©tifabeth!" rief er mit hatberftidter ©timme.
Keine Vntwort, nur eilt teifeS Veben.

SDRit ©tlfe SRiSfoS hob er ben Sagen. ©S batterie
an gehn üRinuten, unb [ie hatten oodauf gu tun, btS
baS fhwere ©efährt entfernt uttb fie fret war. ©inen
gmjjbrett tiefer unb bie «Räber wären ihr über bte Vruft
gegangen, fo lag fie mit ben. Dberfümer frei unb hnü
sanae ®en,.=f,t bei ferneren SBageni tn'i ' änf bm

(ftortfefcung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Suctbrucferei 2Jîerfitr, St. ©allen.
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Ehe durchaus nicht gleichgültig gegenüber, und ich fühle
durchaus nicht, daß es meiner Würde Abbruch tut,
wenn ich offen gestehe, daß ich es als einen Glücksfall
betrachtete, mit einem lieben Mann mich verbinden zu
können. Mein Mann hatte eine gute Anstellung, aber
kein Vermögen. Später fing er auf eigene Rechnung
etwas an und hatte ohne sein Verschulden Mißerfolg.
Nachher ging es wieder besser, und dann verlor er alles,
und wir mußten für lange Zeit die bittere Not kennen
lernen. Wir arbeiteten aber verdoppelt und beschränkten
uns auf das Unerläßlichste. Dann fiel mir unerwartet
eine Erbschaft zu und man bedeutete mir, das Geld
vor meinem Mann zu sichern, um wieder auf einen
besseren Boden zu kommen. Ich aber hatte keinen
Grund, meinen Mann auf die Seite zu stellen. Er
hatte stets redlich gearbeitet und gespart. Geschäftliches
Mißgeschick, verursacht durch den Zusammenbruch
Anderer, ist doch keine Schlechtigkeit, die bestraft werden
müßte. Nach ernstlicher Erwägung und Beratung steckte
mein Mann das ererbte Kapital in eine geschäftliche
Unternehmung, die immer besser glückte, sodaß wir zu
bleibendem Wohlstand gelangten. Mir kam aber
niemals der Gedanke, daß es mein Geld sei, das uns
aufwärts geholfen habe. Wir führten auch stets gemeinsame

Kasse. Ich bestimmte das Haushaltungsgeld, mit
dem ich mich einzurichten hatte, und meine persönlichen
Bedürfnisse notierte ich stets in einem Buch, in dem
auch mein Mann seinen Verbrauch eintrug. Der Schlüssel
zum Geld- und Bücherschrank lag sowohl in meiner
als auch in seiner Hand; er vertraute mir und ich
vertraute ihm, wie es ja das eigentliche Wesen der Ehe
verlangt. Wenn ich noch einmal von vorn anfangen
müßte mit meinem Eheleben, so würde ich es nicht
anders machen. Eine alte Leserin.

(Fortsetzung in der Beilage.)

Jemlleton.

Ei» eöles Irauenlebe».
Roman von E. Deutsch.

(Nachdruck verboten.)

Des Grafen ganze Vergangenheit war hinter ihm
versunken und er kam sich selber fremd vor. Ein anderes
Denken, ein anderes Empfinden, ein anderes Wollen
in ihm. — Frauenachtung war ihm bis jetzt ein fremder
Begriff gewesen. Er hatte die Leichtfertigkeit in Liebessachen

bis zur äußersten Grenze getrieben, und seine

Persönlichkeit, sein Stand, seine Stellung hatten ihm
die Wege darin sehr erleichtert und geebnet.

Zum ersten Male trat ihm in Elisabeth die reinste,
edelste Weiblichkeit entgegen. Sein rohes Benehmen
gegen sie, sein plötzlich erwachendes Schamgefühl, die
Reue und das heiße Bestreben, alles wieder gut zu
machen, hatten seine Empfindungen vertieft und
verschärft.

Es war der Schneide des Pflugeisens zu vergleichen,
die das trockene Erdreich lockert, um für die
hineingestreute Saat fruchtbaren Boden zu gewinnen. — Wie
bei einer Revolution, mag sie welcher Art immer sein,
alle guten und bösen Gewalten aufgerüttelt werden,
um im Kampfe gegen sich oder gegen etwas außer ihnen
Bestehendes zu treten, so auch bei einer großen Leidenschaft

des Herzens. Und es kommt oft nicht aus die

größere oder geringere Stärke an, um zum Siege zu
verhelfen, sondern auf den Gegenstand, der sie

hervorgerufen.

Das stolze unnahbare Wesen Elisabeths, ihre tiefe
Entrüstung, die an Verachtung grenzte, war wie ein
Senkblei, das dem neuen Empfinden immer mehr Raum
gewann, es rief aber auch andererseits die alte,
zurückgedrängte Natur zum Widerstande heraus. Der Zorn,
der Stolz, das Ungestüm seines Wesens, sie rangen
mächtig gegen das neue, hereinstürmende Gefühl. Siegte
auf Momente der Stolz, so waren es die unbeugsamsten
Entschlüsse, die er faßte, sich zu bezwingen, sich um sie

nicht zu kümmern, die so tief unter ihm stand — sprach
sein wildes, unbändiges Naturell, so waren es die
tollsten Pläne, die er ersann, sie sich zu gewinnen —
war er in ihrer Nähe, so vergaß er alles. So mächtig
war der Einfluß ihrer Persönlichkeit, daß es sich ihm
milde und beschwichtigend auf das wild begehrliche Herz
legte, daß alle bösen Gewalten schwiegen und ihm war
als trete er aus dem schwülen, erstickenden Tagesstrome
in den kühlen Schatten des Waldes, wo mächtige Wipfel
über ihm zusammenschlagen und ihm seelenstärkende
und herzkrästigende Kühlung zutragen. Jetzt saß er
neben ihr, von Nacht und Dunkelheit umgeben. Er
und sie stundenlang allein! — Das Herz schwoll ihm
bis an die Kehle und drohte die Brust zu zersprengen.
Er mit ihr allein! Wie oft hatte er es im Stillen

erfleht, wie oft den Augenblick herbeigesehnt, ihr sagen
zu können, was ihn erfüllte. Wie oft hatte er des

Nachts stundenlang an dem Fenster seines Zimmers
gestanden, die heiße Stirn an die Scheiben gedrückt
und ihr im Geiste alles sagend, was sein Herz bewegte,
seine ganze, große, gewaltige Liebe.

Wie quoll und schwoll es ihm jetzt im Herzen,
riesengroß anwachsend, über dem Haupte ihm zusammenschlagend

und alle Bedenken und Erwägungen
untergrabend. Jetzt oder nie! Ihr sagen, wie er sie liebte,
wie wahr, wie tief, wie einzig! Wie es außer ihr
nichts mehr für ihn gab, wie sie sein ganzes Sein
erfüllte mit allem Hoffen, Wünschen und Begehren, jetzt
oder nie ihr sagen, was sie aus ihm gemacht, was er
durch sie geworden.

„Elisabeth," sagte er, wie damals im Turme, aber
seine Stimme zitterte so heftig, daß der Name nur
gebrochen herauskam und er drückte die Hand aufs
Herz, um das gewaltige Pochen und Hämmern zu
beschwichtigen.

Sie sah diese Bewegung nicht, aber sie erschrak
vor dem Ton seiner Stimme.

„Was wünschen Sie, Herr Graf?" fragte sie nach
einer Pause. Ihre Stimme klang fest und es war
merkwürdig, wie scharf das Wort „Herr Graf" als
Gegensatz zu seiner vertraulichen Bezeichnung
hervorgehoben war.

Dies brachte ihn ein wenig zu sich, aber die Flut
ging zu hoch, als daß er, wie damals, ganz schweigen
konnte. „Ich habe bemerkt, daß Ihre freundliche
Gesinnung gegen mich abgenommen hat. Habe ich Sie
gekränkt?" fragte er mit stockender Stimme.

„Sie haben mich nicht gekränkt, und ich wüßte
auch nicht, daß ich anders als gewöhnlich wäre."

„O doch, ganz anders! Die schöne Freundlichkeit,
die Sie mir seit jenem Gange durch das alte Schloß
gönnten und die mich so tief beglückte, ist seit Wochen
wie verschwunden. Entweder habe ich Sie gekränkt
oder — Sie haben etwas recht Böses über mich gehört."

Eine solche offene Frage erheischte eine eben solche

Antwort. Und warum sollte sie es ihm verschweigen,
wie sie in Bezug auf seine Schwester über ihn dachte?

„Ich habe eine recht traurige Geschichte vernommen,"
sagte sie nach einer Pause, und sie wußte selbst nicht,
warum ihr auf einmal das Herz so zu zittern begann,
als betrete sie einen unheilvollen, gefährlichen Weg.
„Von einer unglücklichen Frau hörte ich, die — jung im
Elende zugrunde ging, weil — sie einem Manne
angehören wollte, der, in jeder Weise edel, nur nicht ihres
Standes war. Ferner hörte ich, daß der Bruder in
einer furchtbaren Stunde jenes junge, hilflose Geschöpf
mit roher Hand mißhandelte und zu einem unnatürlichen
Eide zwang."

„Und daß sie trotz des Schwures mit dem geliebten
Manne entfloh," unterbrach er sie, „ich kenne die
Geschichte."

Wäre es hell gewesen, so wäre sie über die furchtbare

Blässe, die sein Gesicht bedeckte, erschrocken. Ein
tiefes, beklemmendes Schweigen folgte, dann begann er
wieder langsam und stockend, als ringe er sich jedes
Wort mühsam aus seiner Brust.

„Ich will mein Tun nicht entschuldigen, mich nicht
besser machen, als ich bin. Ich habe es bis jetzt nicht
bereut, obwohl mir ihr Ende nahe ging, würde es

vielleicht nie bereut haben, wenn — wenn Sie Gott
nicht aus meinen Weg geführt hätte. Jetzt, da ihr
Schicksal meines geworden, da ich selber weiß, was es

heißt, mit seinem ganzen Sein in ein anderes Wesen
übergehen, weiß ich auch, wie ich mich gegen das arme
Weib vergangen."

Wieder trat eine Pause ein. Elisabeth hatte sich

tiefer in die Ecke gedrückt, so weit als möglich von ihm,
er schien es nicht zu bemerken. Beide Hände ineinander
gepreßt, als suche er dadurch den heißen Strom seines
Herzens zu dämpfen, fuhr er fort: „Sie haben mir die
Geschichte der Schwester erzählt, ich will Ihnen die des
Bruders erzählen. Es war ein wilder, unbändiger
Knabe, ohne väterliche Leitung, durch die vergötternde
Liebe einer sonst klugen, besonnenen Mutter großgezogen.Er war als Jüngling roh und leichtfertig, keinen höhern
Zweck über sich erkennend, dem er die Kraft seiner
^ahre hatte widmen können, als den Genuß. Da sah
er Sie—. Doch was soll ich Ihnen sagen! O Elisabeth,Sre sind meme Savolta, und so wie er zu ihr, will ich
zu ^hnen sprechen: Der Blick deiner Augen, der Tondeiner stimme, deine geliebte Nähe, sie leiten und
lenken nnch und machen mich zu allem fähig. Ich liebe
dich mehr, als es je Worte imstande sind, auszudrücken,
ich kann nicht ohne dich leben, Elisabeth."

sie löste den Mantel, der sie beengte und stand auf.

„Wenn Sie nicht diese Szene beenden," sagte sie,
und in ihrer Stimme lag Zorn und Schmerz, „so zwingen

Sie mich, den Wagen zu verlassen."
Er wurde totenbleich. „Ist das die Antwort auf

mein heißes, leidenschaftliches Werben?" fragte er
dumpf.

„Ich habe keine andere, Herr Graf. Ich will nicht
untersuchen, in wie weit Ihre Gefühle wahr sind,"
fuhr sie dann milder fort und etwas wie ein leises
Beben klang aus ihrer Stimme, „aber ein Mann von
Ihrem Stande sollte es sich überlegen, bevor er zu
einem Mädchen, das er zu achten vorgibt, derartige
Worte spricht."

„Welche Worte? Daß ich Sie liebe, bis zum
Wahnsinn liebe? O, Elisabeth, ich will es Ihnen
wiederholen, täglich und stündlich, bis Sie daran
glauben."

„Denken Sie an Ihre Schwester und schweigen Sie!"
rief sie fast außer sich. „Welch ein Recht haben Sie
zu solchen Worten? Ich teile Ihre Liebe nicht und
werde sie nie teilen und das soll das letzte Wort
darüber sein. Und jetzt, Herr Graf, entweder diese Szene
ist zu Ende oder ich lasse Misko halten und steige aus!"

„Ich werde den Wagen verlassen," sagte er. Seine
Stimme war nicht wieder zu erkennen; sie klang rauh,
fast heiser.

Wenn sie mit Absicht den zornigen, abweisenden
Ton gebrauchte, um ihm aus einmal alle Hoffnung zu
nehmen und seinen Stolz wachzurufen, so war, was
jedem Andern gegenüber richtig gewesen, für die Natur
des Grasen Geza nicht berechnet. Alle bösen Dämonen
waren erwacht.

Er stieß den Wagenschlag auf und stürzte wie
wahnsinnig hinaus. Einige Sekunden später saß er
neben Misko auf dem Kutscherbock, entriß dem nichts
Ahnenden mit einer wilden Geberde die Zügel und
die Peitsche und schlug wie besessen auf die Pferde ein,
die in wilden Sprüngen davonzujagen begannen.

Zum ersten Male verfehlte Elisabeths Nähe nicht
nur den alten Zauber, sondern rief alle bösen Gewalten
wach, und der Rückschlag war um so furchtbarer, je
länger diese unterdrückt, je mehr Geza seine Natur
bezwungen hatte.

Ein Orkan ändert auch oft die Richtung, und die
Gegend, die er am längsten geschont, wird meist am
heftigsten betroffen. Elisabeth wußte, daß es ein
Unglück geben würde, aber es war eine seltsame Ruhe in
ihrem Herzen. Sie hüllte sich fest in den Pelzmantel
und drückte sich in die Ecke des weichgepolsterten
Wagens. um sich vor den furchtbaren Stößen zu schützen,
denn die mißhandelten Pferde jagten in rasender
Schnelligkeit über die abschüssige, finstere, von W
asserlachen und Schneehügeln unterbrochene Straße dahin,
rissen die schwere Kutsche polternd nach, die, bald aus
ihren Angeln gerissen, hin und her geschleudert wurde.
Was er wollte, der Unglückliche? Er kannte sich selbst
nicht mehr. Es war nur der eine dunkle Trieb in ihm
— zu vernichten — sie, sich, alles! Immer rasender
wurde der Lauf der Tiere, immer furchtbarer die Stöße,
immer wilder und polternder das Geräusch; Elisabeth
drohten die Sinne zu schwinden. Da, ein Ruck, ein
furchtbares Gekrache und der Wagen lag zerschmettert
an der Böschung unten.

Dem entsetzlichen Gepolter folgte eine unheilvolle
Stille. Man hörte nichts als das Schnaufen der Tiere,
die zitternd und mit Schweiß bedeckt neben der
zerbrochenen Achse standen.

Herr und Diener waren ziemlich weit geschleudert
worden, aber sie hatten keinen andern Schaden genommen,
als daß sie ziemlich unsanft auf den halb aufgeweichten
Schnee zu sitzen kamen.

Nach der unglückseligen Tat kam der Gras zu sich,
ihm war, als erwache er aus einem bösen, entsetzlichen
Traume. Mit dem Bewußtsein erwachte auch der
Gedanke an sie. Wo war sie geblieben? Eine
wahnsinnige Angst ergriff ihn, in wilden Sätzen rannte er
die kurze Strecke zurück. Da lag unter dem zertrümmerten

Wagen nur der Oberkörper frei, ein dunkler
Gegenstand.

„Elisabeth!" rief er mit halberstickter Stimme.
Keine Antwort, nur ein leises Beben.

Mit Hilfe Miskos hob er den Wagen. Es dauerte
an zehn Minuten, und sie hatten vollauf zu tun, bis
das schwere Gefährt entfernt und sie frei war. Einen
Fußbreit tiefer und die Räder wären ihr über die Brust
gegangen, so lag si- mit dem Oberkörper frei und da)
ganz- G-w.cht d°ê schwere.. Wage.,/
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'

auf à
(Fortsetzung folgt.)
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Buchdruckern Merkur, St. Galleu.



St. öailen Beilage zu Hr. 39 der Schweizer Srauenzeitung 24. September Î91I

Jtokültum.
%a§ tßubtifum, ba§ ift ein 3Jlann,
®er affe§ weih unb gar nicf)t§ !ann;
®a§ ^ßubtifum, ba§ ift ein Söeib,
®a§ nid)t§ oerfangt, af§ 3e^oertreib ;

®a§ fßubftfum, ba§ ift ein Ktnb,
©eut fo unb morgen fo gefmnt;
®a§ fßubfifum ift eine 2ftagb,
®ie ftetê ob ifjrer ©errfdpft flagt;
®a§ ißublifum, ba§ ift ein Knecfit,
Der, wa§ fein ©err tut, finbet red)t;
Da§ fßubtiEum finb ade Sent',
Drum ift e§ bumnt unb and) gefreut.
Qd) hoffe/ ba§ nimmt feiner frumm.
Denn einer ift fein Sßubfifum.

Bubtnlg DîoBert.

JPotrffe^ttug öe# $p?ecÇfaar©-
St n t n? o r t c n

Jtnf gttage 11396: GS gehört niet getnempftnben
unb ein fefteS SSanb oon warmer Siebe baju, um bem Stub
feine oertrauenSooIle forage uad) öer 3Jîenfd)werbung
fo ju beantworten, bah bie neue SEBiffenfdjaft, bie Söfung
be§ großen GebeimnifjeS ber Statur ihm afS etwaS ju
heitige§ erfdjeint, als bah e§ mit fremben 3Ttenfcf)en
barüber fprecfien fönnte ober wollte. Die Butter muh
bem Kinbe nacf) ber empfangenen ^Belehrung al§ etwaS

©eifigeS erfcfjeinen, bas it)m felber tnenfcfifid) näher
gerüdft ift. Xßerberbfid) wirft bie Sfufriärung, bie oer=
früht unb in einer SSeife gegeben wirb, bie oom Kiube
nicf)t in ber Diefe beS ©erjenS empfunben wirb. Unb
ganz oerunglüift ift bie Sfufffärung, bie mit unreifen
Kinbern inS unoerftanbene Detail geht unb beu weihe?
r-often Dpferaftar p einer f^ïeif^erwerîftatt ftempelt.
SESenn baS Kinb eine erfte ffrage getan unb biefe auS
ebenfo warmem wie ftugem unb feinem, mütterlichem
©erzen heraus empfangen hat fo wirb eS für fange
3eit befriebigt fein. Der ©inn für SßeitereS ift ihm
nod) oerfdjloffen. Unb wenn bie SJÎutter bei ihrer auf?
flärenben -itntwort ihrem Kinbe ben 9tat gab, nicht
hinjuhorcheu, wenn unter ben Gefpiefen oon fold)en
Sängen gefprod)en werbe, fonbern nur immer zu ihr
p fommen, wenn eine befonbere $rage e§ befd)äftige,
fo wirb baS Kinb fid) baran hatten- Einher, bie bei
jeher Gelegenheit ju anbern immer an biefen Singen
rühren, finb nicht in ber red)ten2Irt aufgeffärt, fonbern
fie finb füftern gemacht worben, weif bie ©eefe babei
feer auSging. SBefche forglid)e SJiutter wiU fid) wuitbern,
wenn fte bie Gefelffdjaft fotdherweife wiffenb geworbener
Einher für bie ihrigen nicht wünfd)t. ©o wenig eine
jebe SJîutter eine gute Grjiehertn ift, fo wenig eignet
fid) eine jebe baju, ihr Kinb jur rechten 3eit unb in
ber rechten 2frt in bie Sftpfterien beS SebenS bie nötigen
unb erbetenen Ginbfitfe tun 31t faffen. Gewih foffte
naturgemäh ja eine jebe SJtutter ju biefer Aufgabe
berufen fein, Dod) oerftehen eS — baS Seben beweift
eS — bei weitem nicht äffe, biefer ^Berufung gerecht

p werben. se.

Jtuf ^irage 11397 : ÜSettn ber ©auSherr niht bamit
einuerftanben ift, fo bürfen Sie ben harthötjernen 33oben?
belag niht wegnehmen, ba er ein fBeftanbteif be5
©au'feS ift. ®. srn.?©®. tn ».

<&uf ^cage 11398: SD'tau fegt baS ju früh gefallene
Gbelobft einige 3ftt in reiiteS ©trof), wo bie Früchte
ungeftört bleiben. @ie reifen auf biefe SBeife präd)tig
nah- SJîan barf aber niht oergeffen, fie nad)zufef)en.

9). 6.
Auf 3trage 11 399 : DaS ©of§ für tabeüofe SJÎobef

wirb im fRohfdpitt oorerft längere Sage in einem ertra

ttiiiDcr, bie itidjt gebcitjeit
unb in ber Gntitnrftuug zurütfbtribeii, bebürfen
unbebütgt ein SMgr? unb Kräftigungsmittel, um baS
fBfut in einen fofchen 3ltftanb p oerfetjen, ber unbe?
bingt notwenbig ift pr förperfictjen unb geiftigen Gut?
wicffung. güir biefen 3med wirb heutzutage affgemein
^erromctnganin angewanbt, um bem SBlute bie
nötigen Gfemente jupführen, bie Sîerbauung unb
3lffimifation ber ©peifen ju begünftigen, woburd) bie
Äittber 3«fel)citbë an ®cn»id)t ttitb .Slrnftc ju=
nehmen unb fth <tuh fleiftig beffer cntmitfetm

®urh bie mangelhafte Gntmid'lung bei Kinbern
treten fehr oft gtöffere iBepn»ncf)fii«geti onf, unb
ift eS beShalb bte Aufgabe after ÜDfütter, barauf zu
feheit, bah in fofchen gmüen fofort ^etwotuanganitt
Zur Sflnwenbung !ommt. (54) ['2540

{yerrotnanganin foftet g^rS. 3.50 bie glafdje,
irnb tft in aipothefen erhäftfid,.

Böis
an den verehrt. Leserkreis.

Cüir bieten unsern verebrl. jHbon=

nenten die Uergünstigung, dass sie

pro 3<tbr ein Inserat betreff. Stellen?

anerbieten und Stellengesuche (Kaum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich ein?

mal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. CUird Chiffre Inserat ge?

wünsd)t, so ist für Clebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.

Ijocbacbtend
2185 Die expedition.

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben

Gesucht:
auf Ende September ein tüchtiges,
sauberes Mädchen zur Besorgung der
Hausgeschäfte. Solches, das kochen
kann, wird bevorzugt. Offerten nebst
Zeugnis, Photographie und
Lohnansprüche sind zu richten an

Frau R. Bettler-Schneider
Waldhotel Unspunnen

2537] Intertaken.

JÏÏodes.
Gesucht : tüchtige II. Arbeiterin und

Assujette. f2536
Hübgen, Modes, Interlaken.

fPür einen verheirateten Mann, 38

* Jahre alt, der seinen Beruf aus
Gesundheitsrücksichten aufgeben musste,
wird Stelle gesucht als Portier,
Verwalter, Pedell oder leichtere
Bureauarbeiten. Kenntnis der französischen
Sprache. Wenn möglich in St. Gallen
oder Umgebung. Gefl. Offerten sind
zu richten an die Expedition unter
Chiffre E M 2512.

Stelle-Gesuch.
Eine zwanzigjähr. Beamtentochter,

deutsch und französisch sprechend,
im Kleidermachen, sowie in allen
weiblichen Haus- und Handarbeiten
gut bewandert, sucht Stelle in gutem
Hause. Betreffende Tochter ist auch
in der Kinderpflege erfahren.

Gefl. Offerten unter Chiffre 2551 an
die Expedit, der Schweiz. Frauenztg.

Abonnements-Einladung.

UJir laden hiermit zum Abonnement auf die

raum=if

a

ét ©allen
I?rgart für bit Unirrtljrn btr ïraittnwfll

mit den Gfratis-Beilagen

„Tür die Hieine Hielt", „Koch- und Ijausbaitungs-
Kkiiie" mît îtîodeterkhieiî

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen?Zeitung steht im 33. Jahr?

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sid) aus durch reichhaltigen, inter?

essanten, lehrreichen Eesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslid)en Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen?Zeîtung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in
keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

fiod)ad)tungsvoll

n

2182]
Uerlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

HLru.g'SŒL© - ^©.rs-cSLis©
Pension Terrasse

empfiehlt sich bei massigen Preisen für freundlichen, angenehmen
Herbstaufenthalt. [2528

F
Wenn Sie gesund bleiben wollen

trinken Sie Kathreiners Malzkaffee. Das
gesundeste Frühstücksgetränk Bester Kaffeeersatz

und Zusatz. [2279

^3

mi ir===mr=

>:*>. •<«>.. >:«* >:>:

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [24-95

Um diesbezügliche Beachtung er-
Sl,cl" h"tUch 0!» Expedition.

••:<>> :•:<>>". >:o>.

/gesucht: ein junges, braves, willigesU Mädchen zur Stütze der Hausfrau,
nach Luzern. Einige Kenntnisse im
Kochen 11. Nähen erwünscht. Schriftliche

Anmeldungen befördert die
Expedition dieses Blattes unter Chiffre
M B 2560.

fW an würde junge Mädchen auf-
MÂI nehmen, welche sich in der

französischen Sprache ausbilden wollen.
Massige Pensionspreise. [2562

Familie Chapuis-Vuadens
Villa le Palmier, Prévost-Martin 27

Genève.

Jfür eine gut geschulte und gut er-
* zogene Tochter vom Lande wird
Stelle gesucht in einen geordneten
Haushalt wo Gelegenheit gegeben ist,
unter freundlicher Anleitung der
Hausfrau die Besorgung eines
Haushaltes und das Kochen zu erlernen.

Gefl. Offerlen unter Chiffre A 2535
befördert die Expedition.

Jfräalein gesetzten Alters, in allen
* Hausarbeiten tüchtig, mit besten
langjährigen Referenzen versehen,
gebildet und sprachenkundig, wünscht
auf Oktober Stelle als Hausdame oder
Haushälterin. Offerten unter Chiffre
M K 2527 an die Expedition d. Bl.

/gebildete, einfache Tochter, die im" Hauswesen tüchtig und erfahren,
sucht leitende Stelle in kleine Familie,
zu einem Arzt oder einzelner Dame,
wo ihr vielleicht Gelegenheit geboten
wäre, ein Kränkliches oder Gebrechliches

zu pflegen, würde auch die
Pflege eines schwächlichen Kindes
übernehmen. Offerten unter Chiffre
B W 2555 an die Expedition des Bl.

Witwe
alleinstehend, wünscht gute Stelle bei
älterem, besseren Herrn, wenn auch
etwas pflegebedürftig, für sofort oder
später. Offerlen unter Chiffre E 2523
befördert die Expedition des Blattes.
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Pulliikunl.
Das Publikum, das ist ein Mann,
Der alles weiß und gar nichts kann;
Das Publikum, das ist ein Weib,
Das nichts verlangt, als Zeitvertreib;
Das Publikum, das ist ein Kind,
Heut so und morgen so gesinnt;
Das Publikum ist eine Magd,
Die stets ob ihrer Herrschast klagt;
Das Publikum, das ist ein Knecht,
Der, was sein Herr tut, findet recht;
Das Publikum sind alle Leutch

Drum ist es dumm und auch gescheut.

Ich hoffe, das nimmt keiner krumm.
Denn einer ist kein Publikum.

Ludwig Robert.

Fortsetzung Ses Hprechsaats.
Antworten

Auf Arage kl 396: Es gehört viel Feinempfinden
und ein festes Band von warmer Liebe dazu, um dem Kind
seine vertrauensvolle Frage nach der Menschwerdung
so zu beantworten, daß die neue Wissenschaft, die Lösung
des großen Geheimnisses der Natur ihm als etwas zu
heiliges erscheint, als daß es mit fremden Menschen
darüber sprechen könnte oder wollte. Die Mutter muß
dem Kinde nach der empfangenen Belehrung als etwas

Heiliges erscheinen, das ihm selber menschlich näher
gerückt ist. Verderblich wirkt die Ausklärung, die
verfrüht und in einer Weise gegeben wird, die vom Kinde
nicht in der Tiefe des Herzens empfunden wird. Und
ganz verunglückt ist die Aufklärung, die mit unreifen
Kindern ins unverstandene Detail geht und den weihevollen

Opferaltar zu einer Fleischerwerkstatt stempelt.
Wenn das Kind eine erste Frage getan und diese aus
ebenso warmem wie klugem und feinem, mütterlichem
Herzen heraus empfangen hat, so wird es für lange
Zeit befriedigt sein. Der Sinn für Weiteres ist ihm
noch verschlossen. Und wenn die Mutter bei ihrer
aufklärenden Antwort ihrem Kinde den Rat gab, nicht
hinzuhorchen, wenn unter den Gespielen von solchen
Dingen gesprochen werde, sondern nur immer zu ihr
zu kommen, wenn eine besondere Frage es beschäftige,
so wird das Kind sich daran halten. Kinder, die bei
jeder Gelegenheit zu andern immer an diesen Dingen
rühren, sind nicht in der rechten Art aufgeklärt, sondern
sie sind lüstern gemacht worden, weil die Seele dabei
leer ausging. Welche sorgliche Mutter will sich wundern,
wenn sie die Gesellschaft solcherweise wissend gewordener
Kinder für die Ihrigen nicht wünscht. So wenig eine
jede Mutter eine gute Erzieherin ist, so wenig eignet
sich eine jede dazu, ihr Kind zur rechten Zeit und in
der rechten Art in die Mysterien des Lebens die nötigen
und erbetenen Einblicks tun zu lassen. Gewiß sollte
naturgemäß ja eine jede Mutter zu dieser Aufgabe
berufen sein, doch verstehen es — das Leben beweist
es — bei weitem nicht alle, dieser Berufung gerecht
zu werden. X.

Auf Frage 1k. 397 : Wenn der Hausherr nicht damit
einverstanden ist, so dürfen Sie den harthölzernen Bodenbelag

nicht wegnehmen, da er ein Bestandteil des
Haufes ist. s. M.-Sch. in B.

Auf Krage 11398: Man legt das zu früh gefallene
Edelobst einige Zeit in reines Stroh, wo die Früchte
ungestört bleiben. Sie reifen auf diese Weise prächtig
nach. Man darf aber nicht vergessen, sie nachzusehen,

D. ,v.

Auf Frage 11 399 : Das Holz für tadellose Möbel
wird im Rohschnitt vorerst längere Tage in einem extra

Kinder, die nicht gedeihen
und in der Entwicklung zurückbleiben, bedürfen
unbedingt ein Nähr- und Kräftigungsmittel, um das
Blut in einen solchen Zustand zu versetzen, der unbedingt

notwendig ist zur körperlichen und geistigen
Entwicklung. Für diesen Zweck wird heutzutage allgemein
Ferromanganin angewandt, um dem Blute die
nötigen Elemente zuzuführen, die Verdauung und
Assimilation der Speisen zu begünstigen, wodurch die
Kinder zusehends an Gewicht und Kräfte
zunehmen und sich auch geistig besser entwickeln.

Durch die mangelhafte Entwicklung bei Kindern
treten sehr oft gröfiere Verwachsungen ans, und
ist es deshalb die Aufgabe aller Mütter, darauf zu
sehen, daß in solchen Fällen sofort Ferromanganin
zur Anwendung kommt. (54) (2540

Ferromanganin kostet Frs. 3,50 die Flasche,
und ist in Apotheken erhältlich.

Avis
an à veredr!. Leserkreis.

(dir bieten unsern verebrl.
Abonnenten die Vergünstigung, dass sie

pro Zahr ein Inserat betreff. Stellen-

anerbieten und Stellengesuche (Kaum

zirka lS Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Matt erscheinen lassen

können, (dirâ AHMre - Inserat

gewünscht» so ist für (lebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen,

hochachtend

-in M expedition.

Lur gefl. àdtung. 2040

Lsi ^.ürs88-^eucksruQASQ ist es
sdsoluî noî«»enâiig, cksr üxpscki
kivll neben der usueu suvk riie
kîskenîge, s! îe Aàrssss âivLUAsdem

au/ Aucke Le/)/emfier élu ZüefiZ/Aes,
saufieres ZVFckofiso ?ur AesorAuug cker

/ZausAesefiä/Ze. Lo/cfies, ckas Zeocfieu
fianu, m/rck fievor^uA/. L^er/eu uebsZ
AeuAu/s, Afio/oAra/?fi/e uuck Lofiu-
ausprucfie stuck ^u r/efi/eu au

/?. SollZor-Soàofi/or
IVa/ckfio/eZ Lnsziuuueu

?ZA7j /alsr/aZeoo.

âoà.
LesucfiZ.- ZücfiZ/</e //. >Irfis,'ZsrZu uuck

/Issu/stto.
Z/öfiAso, Zt/ockes, /a/sr/skoo.

d^ur e/ueu verfie/ra/e/eu d/auu, Z8

ê /afire a/Z, cker se/ueu Aeru/ aus 6e-
suuckfie/Zsrücfis/cfi/eu au/Aefieu musste,
m/rck 5/sZZs AssucfiZ a/s AorZ/er,
Vermalter, Becket/ acker Ze/cfi/ere Aureau-
arfie/Zeu. Aeuu/u/s cker /rauros/scfieu
Hvracfie. kVeuu mo/Z/efi tu LZ, La/Zeu
acker LmpefiuuA. Le/Z. OFerteu stuck
2u r/cfi/eu au ckte Aw/ieck/Z/ou uuter
Lfi/Fre t Ztt ?St2.

L7s//s- Fssnà
Ame rmaur/97'äfir, Aeam/eu/oefi/er,

ckeutse/i uuck /rau^ôstscff s/ireefieuck,
tm AZe/ckermacfieu, sauste tu at/eu
me/fiZ/efieu //aus- uuck //auckarfie/Zeu
gut fiemaucker/, suc/it L/e/Ze tu /u/em
//ause. Ae/reFeucke Aocfi/er tst aucfi
tu cker Atucker/)//eAe er/aäreu,

Le/Z. 0//erteu uuter Lfi///re 2SSZ auà Am/)ecktt. cker Lcfime/r. Araueur/A.

AdonnemàNnlàg.

(dir laden hiermit zum Abonnement auf äie

rauen-F
St Gallen

Cwgan für die Intrrrstrn der Frauenwelt

mit den Orstis-öeilagen

„M Sie Kleine Aelt", „lisch- und hausftaltungs-
zcdule" Mit INsdeverichteu

angelegentlichst ein.

vie Schweizer ?rauen°6eitung steht im 33.

Jahrgange und ist das erste und älteste 5rauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff und wird daher als bestes

Matt für den häuslichen sireis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer 5rauen-6eitung kostet pro Ouartal

nur ?r. ». §0 und sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

Lestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Sailen.

hochachtungsvoll

2182)
Verlag der

Schweizer 7rauen-Lettung.

pennon lorrsM
smpfiàlk siell bsi luàixsn Areiseu kür kreuvdliellsn, auKSnsàsu Slsrbst-
aukeukbalk. (2528

à Sie gesund àiden wollen
trinksu 8is Va8
A68uuäs3te Vrüllsküeß8^6trävß! kZesksr Llackss-

er8à und l^uZà. (2279

mi

kiiigideii sit Lkitt» Isterà.

Das àmeu/muAsse/mei/ieu so// /u
e/u Lauueu/ e/uAesc/l/osseu me/'ckeu,
au/ me/aäes mau «im au/ ckeu Aue/c-
secke ck/e Aueüs/ackeu uuck ck/e Aa/ck cker
(l/z/Fue ckeu/Z/cä ua//eu/.

A/eses Lauueu/ /s/ ckauu ers/ /u e/u
au ck/e Aw/ieck///ou ckes A/a//es ackees-
s/eu/es ?me//es Louver/ ?u s/ee/keu,
mode/ ck/e AeZ/eyllUA e/uer eu/s/)ve-
esieucken Ara??/co-V/ar/ce ààk ^orFosssa
merckeu ckar/, ckam// ck/e Aw/?eck//?ou
ckas /uuere Louver/ verseuckeu /cauu,

A/uAa/?eu au//usera/e, me/cffe ààl
/u cker ooossloa A/a//uummer Ae/eseu
murckeu, /laffeu meu/g Auss/csi/ au/
Ar/o/A, cka so/c/?e me/s/ scckou er/eck/g-/
s/uck.

A/e Aw/>eck///ou /s/ n/c/?/ öe/uA/,
Ackresseu vou L/u//re-/usera/eu m//-
7u/e//eu. (Z496

Lm ck/esbeeuA//e/?e Aeaeff/unA er-

e/u /uuyes, ckraves, ?v////Aes
/vâi/o^oa ^ur Äu/ee cker //aus/rau,

uacck Au^eru. Am/ye Aeuu/u/sse /m
Aoe/?en u. /Väckeu ermüuseck/. 5'e/?r///-
//esie Aume/ckuuAeu äe/örcker/ ck/e Am-
/»eck/Z/ou ck/eses A/a//e« uu/er L/?///re
/v S 2SS0.

au lvurcke /??/?Ae /väcko/ksa au/-
ueffmeu, me/e/ze s/c/i /u cker// au-

205/scffeu P/>rac//e aus/u/ckeu u?o//eu.
/s/äss/g-e Aeus/oas/ire/.'ie. (3Z6Z

V///a /e Aa/m/er, Lrevos/-àr//u 57
i?S/7S/S.

^ur e/ue yu/ Aesccku//e uuck Au/ er-
?oAeue ?oeck/er vom Laucke uu'rck

5/e//e Aesue/i/ /u e/ueu </eorckue/eu
ck/aus/îa// /vo Le/e^eu/îe// Ae^edeu /s/,
uu/er /revuck//e/ier Au/e//uu/, cker
L/aus/rau ck/e AesorAuuA e/ues //aus-
/ia//es uuck ckas Aoc/zeu ?u er/erueu.

Le//. L//er/eu u,?/er L/?///re »
fie/orcke/'/ ck/e Aw^eck///ou.

^rcku/e/u AeseA/eu A/Zers, /u a//eu
» //ausarbe/Zeu ZücffZ/</, m/Z ffes/eu
ZauA/äsir/Aeu Ae/ereu?eu verseckeu. A6-
Z)//ckeZ uuck s/u'ac/îeu/duuck/A, muuscck/
au/ L/o/offer L/e/Ze a/s siaust/sms ocker
//aus/?âZZsr//7. Lf/er/eu uu/er L/?///re
Zt? /k ^Sl?/ au ck/e Aw/?eck/Z/ou ck. LZ,

/^e/u'/cke/e, e/u/ae/?e 7oe/»Zsr, ck/e /m
V //ausmeseu Z/?eZ?Z/A uuck er/a/?reu,

suc/»/ Zsàcks 5/s/Zs /u Zcke/ue Aam?Z/e,
?u e/uem Ar?l ocker e/ure/uer Oame,
mo /fir v/e/Ze/cfiZ Le/e^eufie/Z AeZ?o/eu
märe, e/u AräufiZ/efies ocker Ledrecfi-
Z/cfies 7U /z/ZeAeu, mürcke aucfi ck/e

V/ZeA6 e/ues scfimäefiZ/efieu A/uckes
ufferuefimeu. L//er/eu uu/er Lfiff/re
S lp au ck/e Aw/?eck/Z?ou ckes ///,

IV/tve
a/Ze/us/efieuck, muuscfi/ Au/e L/e/Ze fie/
ä/Zerem, fiessereu fi/erru, meun aucfi
e/mas /i/Zec/efieckür/Z/y, /ur so/or/ ocker
staler, L//er/eu uu/er Lfi/^re
fie/orcker/ ck/e à/?eck///ou à A/a/Zes.
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fonftruierten „£tocfneraum" gelagert, um fogen. „au!-
fdf) äffen" ju tonnen, b. I). e! roirb fxd) gemäf) beut 0el-
geßaltoerluft vergießen. ©ann eeft nnrb ba! £>oIj enb-
gültig gefd)nitten imb verarbeitet. Au! folgern
EjergefteHte SJtöbel bleiben felbft in ftarï gefyeijten'So-
talitäten fog. rußig, refp. biegen fid) ober reiben nidjt
meßr. $n anbern DJißbeln entfielen burd) ba! fefte
3ufammenfügen einerfeit! unb ba! ©eftreben be! £ol$e!,
fid) in trodener Suft etroa! ju beformieren anberfeit!,
«Spannungen, bie fid) bann oft nadj längerer geit ïrtaCX=

artig auMßfen, fpejtell bei anßaltenb trodener unb
warmer Suft. r>

Auf girage 11400: ©! epiftieren foleße Apparate,
unb^ mürbe ein foldjer in bem ^nftaHationigefdjäft für
©as-, SBaffer-, Sanitäre- u. ©leftnfcße-Anlagen ©tnöer
& SBilbi, St. ©allen, feßon uorgefü£)rt. tiefer Staub-
fange-Apparat tann oermittelft Seitung§fd)uur unb
Anfdjlujüftüif an Steöe einer ©lüßbirne an bas §au§-
nef5 angefdjloffen werben (ca. 130 ©olt). ©er
Saugapparat fi^t bireït auf bem $üßrung!fttel, unb ift bie
|)anbßabung eine fehr einfache unb müßelofe. ©a bie
Saugwitfung eine t'räftige ift, arbeitet ber Apparat
nid)t geräufcßlo!, bod) ift ba! furrenbe ®eräufch meßt

Hen. leioffliiiüf gioDimiif. ä.Unentbeßrlicß für Anfänger unb alle bie leießt nom
©latte lefen wollen. [2376

©erfauf, bie ©djacßtel §u $r. 1.— unb $r. 1.75
franto, bei $errn ÇoCiu, Les Grattes s.
Rochefort, bei Aeucßatel, ober bei ber ©ppebition ber
Sc^weijer grauenaeitung.

fo läftig, wie ba! Sftitatfcßen beim ©epptcßllopfen. ©er
ißret! wirb ca. gE 230. — betragen.'

'

r.
Jtuf ^feage 11401: Sßenn unter „grßbelgrbeiten"

Au!ftecßen, Ait!näßen unb glecßten oerftanben ift, fo
imponieren biefe ©efcßäfttgungen eben nid)t allen Knaben.

©eben Sie ißm SBürfel, ©auflßtje, farbige ©äfelcßen
jum Segen, laffen Sie ißn eine ©orlage feßen unb über-
laffen Sie ifjn bann ungeftßrt fiel) felbft. Soffen Sie
alle fragen, alle ©ßeorie bei Seite, ©ietleicßt beginnt
ber Heine Knirp§ bann ju fragen, ober aber, er benft
im Stillen, wa§ nod) viel beffer ift. Oft wirb fo ein
febeinbar ganj intereffelofe! ©ütfcßcßen von ber Kinber-
gärtnerin oiel ju finbifd) angefaßt unb fie rouble fid)
oor ©rftaunen meßt ju fäffen, wenn fie ben ©ebanïen-
gang be! au!ficßt!fofen 3ögltng§ offen oor fid) feßen
tonnte. Sie würbe erfahren, bap tteine ©rügen oft
grobe Kleine überragen. @! gibt eben Kinber, bie meßt
in ben Kinbergavten paffen. ®

Auftrage 11402: ©en weisen ©amen-^ilsßut
übergeben Sie am beften einem |>utgefcßäft, ba! ben
£mt_nicßt nur roäfcßt ober färbt, fonbern aud) in bie
geroünfcßte moberne gbrm bringt, ©et einem guten
fJ-tlj lohnt fid) ba! Aufarbeiten. ©efteßt ber £>ut aber
nic^t au! prima gul), fo ift es angezeigt, im ©utge-
fcßäft fid) borerft nah ben Koften ju ertunbigen. ®. <q.

Auf 5trag« 11403: äßetm ein junge! ähäbeßen
bie £anbarbeiteu, ^lidereiett tc. beforgt unb bie Wartung

ber Kinber wäbrenb ber Sage!jeit übernimmt,
fo füllte bamit fein befeßetbene! ©ffen unb Untertommen
uerbient fein, aud) wenn feine üerroanbtfcßaftlicßen
ißfließten babei finb. ffir ©emaßl bürfte fid) au! uer-
feßiebenen ©rünben befinnen. gr

Metten vom ^iic^emavät
©ine WiHfommene ©rfeßeinung für bie §au!frauen ift

bie von ber £tau!ßaltung!leßrerin §au!imrtß-@traj3er,
ber Autorin ber Aeformfücße, perf afite foeben erfhienene
„glaftoîtcffe tôaoftûcfw". 3)a! Kocljen mit ©a! ift fo
allgemein geworben, bafj ba! ©rfdjeinen biefer oor-
jüglid) abgefabten fßublitation, einem längft eutpfun-
benett ©ebiirfnt! entgegentommt. 3ur ©rläuterung
be! 3lepte! tragen 30 Abbilbungen wefentlidj bei. ®as
fhntude, in ©aujleinwaub gebunbene ©üdjlein tann
jur Anfdjaffung nur beften! empfohlen werben; e!
eignet fid) burd) feine Au!ftattung oorjügUh au @e-
fhenfaweden! — ^n Anbetradit be! ©ebotenen barf
ber von ber ©erlag!f)anblung ©mil SBirj in Aarau
feftgefei)te ©erfauf!prei! ber Sdjrift mit f^r. 1.25
al! auberorbentlid) billig beaeidjnet werben

Dein wahre! ©lüd, 0 Alenfd)entinb,
0 glaube bod) mit nid)ten,
®ab e! erfüllte 2öünfd)e finb,
©! finb erfüllte s^3flid)ten.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

3 unge, strebsame Tochter, deutsch& lind französisch sprechend und im
Saalservice bewandert, sucht Stelle
in Hotel oder als Aushilfe in besseres
Privathaus. Of]erten gefl. unter A R
2553 an die Expedition d. Bl.

Ferien-Aufenthalt.
Bei Beamtenwitwe, am Zürichberg

wohnend, finden 2 Fräulein od. Dame
mit 1—2 Kindern sehr angenehmen
Ferienaufenthalt. Wenn gewünscht,
zeitweise Begleitung. Grosses Zimmer
mit prächtiger Aussicht. Beste
Referenzen. Offerten unter Chiffre S 2460
befördert die Expedition des Blattes.

Töchter-Pensionat
„Le Lierre", Peseux, ob Neuchâtel.

Gesunde, prachtv. Lage. Gediegener
Unterricht. Prospekte u. Referenzen.
2563] (H 7393 Y) Melles. Humbert.

Itasei: Kohlenberg 7. |2506
Bern: Aarbergergasse 24.
Oenf: Place des Bergues 2.
Ijausaime: Avenue ßuehonnet 11.
ljuzern: Krarngasse 1.
Zürich: Zähringerstrasse 55.

Naehstickmaschinen.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin, Wäschehaus

Bnrglen (Thurgau). [2226

Koch-Kurs.
Beste Gelegenheit, das Kochen unter fachkundiger, tüchtiger Leitung

zu erlernen in der neu gegründeten (p 2544 Z) [2564

Kochschule Hotel Wartburg bei Mannenbach.

Familienleben, schöne Zimmer, zweimonatliche Kurse. Prospekte und
Details zu Diensten * ^— «u; -/> •A. Schwyter-Wörner, chef de cuisme.

0. Walter-Obrecht-s
o „«a»

FABRIK-MARKE

IrawDamenr^Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251] Dutzend Fr. 1. 75, 6 Dutzend Fr. 10. 50, 12 Dutzend Fr. 20. — franko
Nachnahme. G-iirtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

Mit Salusbinde

Salm-Leibbinde
(Gesetzlich geschützt)

V ollkommenste Binde der Gegenwart für alle
Fälle. Unentbehrlich bei

Unterleibsleiden, Senkungen
IDanderniere, fiängeleib etc.
Von allen Aerzten aufs wärmste empfohlen.
Eingeführt in d. meisten Frauenspitälern d. Schweiz.

Erhältlich in Sanitätsgeschäften oder direkt von

0. Sihreiber, Basel, Lennhardspraben 2
Illustrierter Prospekt.2559]

(Ue 1121)

ISET uerSsUCfe Sie niCllt eil3maI die î)e"

Eidotter--Seife
WOhUaende WirkMg

für 6.50 flanken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stückeder feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch©rderiit" (wirkt sicher)

Die Dose Fr. 3. —.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Uekerall zu haben. [2362
Vertretung u. Layer für die Schweiz: Willy Reichelt, Zürich.

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped d. Bl.

Hämorrhoiden!
Magenleiden! 1242«

Hautausschläge!
Kostenlos teile ich auf Wunach
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschwerden,
Blutstockungen, sowie an
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit-, wie
zahlreiche Patienten, die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen Uebeln
schnell u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- und
Anerkennungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara

Wiesbaden, Walkmühlestrasse 26.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u. Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern
Teig- oder Brotttichern und Berner-

Halblein,
stärker naturwollener Kleider-stoft, fur Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [2507
Walter Oygax, Fabrikant in Bleienbaeli.

—

Bettnässen i
Befreiung sofort. Angabe des Alters

Versandhaus Steig 331, Â, Herisau, J

Lcbv/eîser Brauen-Zeitung — Vlâtter tiir cìen dâuslicken Kreis

konstruierten „Tröckneraum" gelagert, um sogen,
„ausschaffen" zu können, d. h. es wird sich gemäß dem Oel-
gehaltverlust verziehen. Dann erst wird das Holz
endgültig geschnitten und verarbeitet. Aus solchem Holz
hergestellte Möbel bleiben selbst in stark geheizten'Lokalitäten

sog. ruhig, resp, biegen sich oder reißen nicht
mehr. In andern Möbeln entstehen durch das seste
Zusammenfügen einerseits und das Bestreben des Holzes,
sich in trockener Luft etwas zu deformieren anderseits,
Spannungen, die sich dann oft nach längerer Zeit knallartig

auslösen, speziell bei anhaltend trockener und
warmer Luft. r.

Auf Krage 11400: Es existieren solche Apparate,
und^ wurde ein solcher in dem Jnstallationsgeschäft für
Gas-, Wasser-, Sanitüre-u.Elektrische-Anlagen Binder
& Wildi, St. Gallen, schon vorgeführt. Dieser
Staubsauge-Apparat kann vermittelst Leitungsschnur und
Anschlußstück an Stelle einer Glühbirne an das Hausnetz

angeschlossen werden (ca. 130 Volt). Der
Saugapparat sitzt direkt auf dem Führungsstiel, und ist die
Handhabung eine sehr einfache und mühelose. Da die
Saugwirkung eine kräftige ist, arbeitet der Apparat
nicht geräuschlos, doch ist das surrende Geräusch nicht

All. ZemMe Mmliir.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. (2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn RMpp Koti«, Des Erattes s.
Doelletort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

so lästig, wie das Klatschen beim Teppichklopfern Der
Preis wird ca. Fr. 230. — betragen. r.

Auf Krage 11401: Wenn unter „Fröbelgrbeiten"
Ausstechen, Ausnähen und Flechten verstanden ist, so
imponieren diese Beschäftigungen eben nicht allen Knaben.

Geben Sie ihm Würfel, Bauklötze, farbige Täselcheu
zum Legen, lassen Sie ihn eine Vorlage sehen und
überlassen Sie ihn dann ungestört sich selbst. Lassen Sie
alle Fragen, alle Theorie bei Seite. Vielleicht beginnt
der kleine Knirps dann zu fragen, oder aber, er denkt
im Stillen, was noch viel besser ist. Oft wird so ein
scheinbar ganz interesseloses Bürschchen von der
Kindergärtnerin viel zu kindisch angefaßt und sie wüßte sich
vor Erstaunen nicht zu fassen, wenn sie den Gedankengang

des aussichtslosen Zöglings offen vor sich sehen
könnte. Sie würde erfahren, daß kleine Größen oft
große Kleine überragen. Es gibt eben Kinder, die nicht
in den Kindergarten passen. P. C

Auf Krage 11402: Den weißen Damen-Filzhut
übergeben Sie am besten einem Hutgeschäft, das den
Hut nicht nur wäscht oder färbt, fondern auch in die
gewünschte moderne Form bringt. Bei einem guten
Filz lohnt sich das Aufarbeiten. Besteht der Hut aber
nicht aus prima Filz, so ist es angezeigt, im Hutgeschäft

sich vorerst nach den Kosten zu erkundigen. D. H.

Auf Krage 11403: Wenn ein junges Mädchen
die Handarbeiten, Flickereien w. besorgt und die Wartung

der Kinder während der Tageszeit übernimmt,
so sollte damit sein bescheidenes Essen und Unterkommen
verdient sein, auch wenn keine verwandtschaftlichen
Pflichten dabei sind. Ihr Gemahl dürfte sich aus
verschiedenen Gründen besinnen. Fr K.-Sch

Neues vom Büchermarkt.
Eine willkommene Erscheinung für die Hausfrauen ist

die von der Haushaltungslehrerin Hauswirth-Straßer,
der Autorin der Reformküche, verfaßte soeben erschienene
„Rationelle Kasküchc". Das Kochen mit Gas ist so
allgemein geworden, daß das Erscheinen dieser
vorzüglich abgefaßten Publikation, einem längst empfundenen

Bedürfnis entgegenkommt. Zur Erläuterung
des Textes tragen 30 Abbildungen wesentlich bei. Das
schmucke, in Ganzleinwand gebundene Büchlein kann
zur Anschaffung nur bestens empfohlen werden; es
eignet sich durch seine Ausstattung vorzüglich zu
Geschenkzwecken! — In Anbetracht des Gebotenen darf
der von der Verlagshandlung Emil Wirz in Aarau
festgesetzte Verkaufspreis der Schrift mit Fr. 1.25
als außerordentlich billig bezeichnet werden!

Abgerissene Gedanken.
Dein wahres Glück, o Menschenkind,
O glaube doch mit Nichten,
Daß es erfüllte Wünsche sind.
Es sind erfüllte Pflichten.

Veste kioder.dlaNruiix.
Die IZüollss k>. 1.30. 2'°'

^unAe, strebsame Docll/er, àa/se/i
ê und />cm?ös/sell spnec/mnck und im
5aa/senm'ce demander/. Sk/ollt 5ls//s
m Do/e/ oder a/s Aus/d//e in besseres
Drmaàus. DM'/en </e//. a a le/- >1 K

an à à/?ed//mn d. ///,

De/Deam/enuu'/me, am Z/n'/c/àrA
mo/mend, /mden Z Drâu/e/n od. Dame
m// 7—Z /f/ndenn se/m anAene/imen
Den/enan/en/lla//. IVenn Aemunsc/z/,
re//me/se DeA/e//nnc/. Drosses Z/mmer
m// /iräc/d/Aer Auss/e/d. Des/e De/e-
ren?en. DFer/en un/er Dsi/Fre S S4S0
öe/order/ d/e àped///on des D/a//es.

l0cIll0O?eN8Ì0Nllt
„ks llierrs", I*o80?»x, ob blsuobâtsi.

Desunds, praelltv. Da^s. DedieKSner
Dntsrriollt. Drospekts u. Referenden.
2563s (U 7393 V) Molles. Humbert.

Iîas«ì: LIoblenborx 7- >2506
^arborzorxasso 24.
?1aoe clos Lorgnes 2.

I-ansanir«: Yvonne knodonnot 11.
10n2«ri»: Xramxasso 1.
Xüiielr: Wbrinsorstrasso 55.

vamenbinclen
(Monatsbinden)

wasellbar, aus weiollem Drottisrstolk,
das einkaellste, solideste uuck anKS-
nellmsts iva Dramen. — Der Stück
80 Dts. ; dadu passende Dürtel per
Ltüek Dr. 1.30. — ver Artikel wird

aut IVunsell dur Ansiobt Kssandt.
Diskreter Versand von
Sîskelîn,

Viìrslloi» (Dbur^au). (2226

Leste Dele^enbeit, das Xoollen unter taebkundiAsr, tdoliti^sr DsitunA
du erlernen in der neu KSZ-ründeten (D 2544 Z) (2564

Xààie Holel ìVgvd»sg à-i »-«à
Damilienleben, sellons Dimmer, dweimonatliebs Durss. Drospskts und

Details -m Diensten ^ .—. ^^elivv^tor VDöri»or, elle k cke cuisine.

0. s

Ira^DaniSn
ist âis t)sstS äer

2251^ Dàenà Dr. 1. 73, 6 Dàenà Dr. 10. 50, 12 Dàenà Dr. 20. — frankoàellnalline. «àt«! Dr. 1.25 unà 1.75. àrxtlià Lrosellüre gratis.
8t. k^ricloljn-Apàeke Jäkels, Nàt 12.

l'îssnîss.pnspsnsî fün pnsuen in DriKinalpaokunK.

ihlit Lalusllinàsîà-beibbinlle
(Desetsàioll Zesellàt)

^ ollkornrnenste Linàe àer De^en^vart für alls
Dalle. Dnentbellrliell llei

llnterleidîleiâen, Senkungen
INsnäerniere, NSngeleid eîe.
Von allen ^.sr^tsn auks wärmste empkolllen. Din-
Aöfüllrt in à. meisten Drauenspitälern à. 3àsD.
Drllältlrell in 3anitäts^eselläkten oàer direkt von

ll. Mrelker, Ls;el, i-mniiaraMàii z
2559j

(Ds 1121)

8ie iiicdt einmal.0 .à

DiâottSI-^SSikS
übmr»s°>.t lider âsrsi. «àweà VVj,ku°A âi°àck unà àen Daarlloàen. 8tüek 75 Dts. ^

Für S.so Franken
versenden franko KS^sn lllaellnallms

dtto. S jlii. ff. 7ll>!etie.kbfzff.8ejiizii
(ea. 60—70 lsielltdssollädi^ts Ltüokeder feinsten Doilstts-Ssifen). (2183
LeiKmann «r 0o., tVieä!kon-2!nriek.

iciuA« Vainvi»
2129s Kkllrauellsn llsim Ausbleiben
der moimtliollen VorKän^e nur noell«râvrRi»^ (wirkt sioller)

Die Dose Dr. 3.—.

SLvlkr, Ar?it
tutzienberg (Appsm-ell A.-Lll).

l eNei all Ka1»vu. (2362

VàtW u. lZüör für à 8àsi: iìàlt, /üricii.

vrspliologie.
2184s Dllarakterbeurtsilunß: aus der
Dlandsvbrikt. Ski^e Dr. 1.10 in Brief-
marken oder per Daellnallms
Aufträge bekürdert die Dxped d. Ll.

tiâmot-rkoiâen!
à^enleicien! 1212s

t!autau88Lk!äKe!
Hosteiilo« tsüs ivd »us 5Vunsc>k
jsclsm, an »lagen-, Ver-
ciauungs- unci Studlbssekweráen,
klutstoekungen, «ovio an llämor-
rboiäen, pleobten, ottenen keinen,
Kn1?ünäungen eto. teià, mit, wie
2AvIroinve V'atientvn, 6io okt labre-
Ian? mit soloben Dsiveu bebaktet
^aren, von «liegen lästigen Dobeln
aeknell u.üauvinci bekreit v nräea.
Unuüorto 1)aà- unà knorken-
nnnxsgebreiben liexen vor.

Wiesbaden, ^alkmülllostrasge 26.

Lerner-
SU Rsmäen, Iivintüokvrn,

Disssnbvisü^sn, Rand-, Msoll- u. Düollen-
tüollorn, 8srvivttvn, rasellsntüvllsrn
1'mg'- oder Lrottüollvrn und «orner'

^aîdleirr,
stààtsr nàrwollonsr ILIoiàor-sto», à Uänner und Dnallen, in
sollonster, roiollstvr AuswallI bemustert
Drivaten um^ellend (2507
»illtßi' 7àànì in

—

kettnàen ß
Ilokràng sofort, àxabo «los Alters

VkksMdcllis 8tkiß 33j, à, lsgrlsäu. l
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Fabrikmarke 25561

up
(Extra-Sorte) in Würfeln

„Kreuzstern"

1 Würfel (2 Teller] kostet 15 Rp„ 1 Stange (5 Würfel 75 Rp.)

Weitere Extra-Sorten in Würfelpackung:

Moekturtle-, Londonderry- und Ochsensehwanz-Suppe.

| Schuster & Co. j
i II Gallen : Ziirirti j
i
i
I
ii
i
i
i
i
i

[2557

Derlangen Sie bitte

gratis und franko
unlere illustrierten
Kataloge 1911/12 über

Teppidte

Linoleum

ntübelsloffe
I««i iflji iflii tWÊ* iMN iBi(I
Für Mädchen und Fräsen!

2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). 12405

Z-CTI3IOI3:
Aarau — Basel - Bern - Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt,

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u.franco.

Kann dieser Mann Ihr Lebens-
Schicksal voraussagen?

Reich und Arm, Hoch und Niedrig, alle suchen seinen Rat
in Qeschäfts= und Heiratsangelegenheiten, über Freunde
und Feinde, bei Veränderungen, Spekulationen, Liebes=
angelegenheiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben.

Viele sagen, er habe ihr heben mit; bewunderungs¬
würdiger Genauigkeit enthüllt.

Schriftbeurteilungen werden für nur
kurze Zeit allen Lesern dieser Zei=

tung gratis gesandt.
Tausende haben das Können von

Rostro erprobt, des Mannes, der für
viele Jahre hindurch sich dem Studium
der alten und okkulten Wissenschaften
gewidmet hat. Rostro's bemerkenswerte

Kenntnis der menschlichen
.Natur, verbunden mit einem gewissen,
von ihm selbst ausgearbeiteten
System, befähigt ihn, aus der Sprache
derer, welche ihm schreiben, deren
Leben wie aus einem offenen Buch
zu lesen. [2565

Pastor Krüger sagt unter anderem
in einem an Prof. Rostro gerichteten
Brief: „Es freut mich in der Tat,
Ihnen meinen aufrichtigsten Dank für
meine Lebensprognose, welche Sie
mir sandten, auszudrücken. Ihre Ratschläge für das praktische Leben sind
für jeden von ausserordentlicher Wichtigkeit. Es freut mich, dass ich Sie
dem grossen Publikum und der leidenden Menschheit empfehlen kann."

Schreiben Sie heute noch einen Brief an Prof. Rostro, senden Sie Tag,
Monat und Jahr Ihrer Geburt ein, nebst Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein,

sowie auch eine Abschrift des folgenden Verses in Ihrer eigenen
Handschrift: Er lüftet den Schleier des Schicksals

Mit staunend kundiger Hand,
Der Ruf seiner herrlichen Gabe
Dringt jubelnd von Land zu Land.

Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adresse genau und in deutlicher
Handschrift an. Senden Sie Ihren mit 25 Cts. frankierten Brief an : Rostro,
Dept. 159 a, No. 47, Park Road, Harringay, London, N., England. Sie mögen
nach Belieben auch 50 Cts. in Briefmarken Ihres Landes mitsenden, für
Portoauslagen, Schreibgebühr usw. Senden Sie im Briefe keine Geldmünzen.

Tuchfabrik Sennwald <Kantiin st-Galle">

Moderne Kollektion [2558
in soliden Herren- u. Frauenkleiderstoffen, Decken u. Strumpfgarnen.

Billigste und beste Verarbeitung von Schafwolle und alten Wollsachen.
Auch Annahme m Tausch. Muster und Tarife franko. Aebi & Zinsli.

TOILETTEN - CREME
^unerreicht

Dieselbe entfernt olle HoceiafieU/en der Hanl.
qiebl einen icLScken, blukertden Teuxt Tiameri die
au.f ôchaltiuxq ihrer Schönheit: u Reize Wert Cecj-en
verwenden nur Crème ß^tPuxiri

iL Uberall erhältlich : ParfümeRiEh AppTHEKEh Droguerien.

Steinfels-Seife ist nur echt

wenn jedes Stück
obigen Firmastempel trägt

Unterschiebungen weisemanzuruck

Steinfels-Seife passt in die Hand wie
keine andere; sie liefert beim lang-

4 samsten Verbrauch die beste Arbeit.

Singer's
feinste

Hauskonfekte
sind als Nachtisch von Gross und
Klein sehr begehrt und bieten in
ihrer Mischung von 10 Sorten jedem
Gaumen etwas Passendes. [2532

4 Pfund netto, bestehend aus
Macrönli, Brunsli, Mailändern, Man-
delhörnli, Schokoladen - Macrönli,
H aselnu ssleckerl i, Anisbrötli,
Patiences, Leckerli und Zimmtsterne,
liefern wir à Ü Fr. franko, Verpackung
frei, durch die ganze Schweiz.
Zahlreiche Anerkennungen.

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-
Fabrik Ch. Singer, Base! XIII.

Grossies Versamigeschäft der Branche.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Scli.-ü.tzt
Euch vor unreinem Blut,
Hautausschlägen, Scropheln, Drüsen, Rachitis,
Flechten durch eine Kur mit dem

echten [2213

mm uz
(Marke : ,,2 Palmen")

Besler Ersalz für LeberHiran!

Zu haben in allen Apotheken à
Fr. 3 u. 5.50 per Flacon u. in der

Apotheke G0LLIEZ, Murten,

^rauen-^Litung — Vlàrter tür àn Bàusiícden tvretà

ksdrilimsrlik

V
(^xtk'Z-Zorts) in Wüt'fslsl

„KsLU^kkI'N"

I Mii'tel l2 I.'IIei I keslel 15 I!,,., I 8lauge z5 Niirkel 75 kp.j

vVeltere àtra-Lorlen in WûrselpnàunF-.

^Rovliturtlv-, I^onâonâsi-i'zr- uucl v«îK»vn»«zlTwsnZ5-L»nz>pv.

Zcàiistêr â Lo.

z A. vallen : ?iirilti z
S

t
ê

à

î
S

î
î
i
S

l2ôô7

verlangen île Wle
gratî; unil lranka
untere ülubrierlen
lialslnge ISII/lZ illier

levvillie
Unnleum

Mîidekloffe
^»»« ,ZM» >»> »WU, ,ZM, ,M>» ,W>, ,1

?» Ml» ot ?i»I
2186) Verlangen Lis dsi Ausbleiben
und soustigen Ltörungsn bestimmter
Vorgänge xrstî» Drospskt od. direkt
unser neues, unsobâdliobss, ârsitliob
empkoblsnes, ssbr srkolgrsiobss Nittsl
à 4 Br. (darantisrt grösste Diskretion.
Sî. Fìîns I.sdoi'stoi'îum, ÛQniîvk,
DleumLnsten. Dostk. 13104.

IllWI^ M88L
gi-à88te /ìnnonoen-^xpsciition

ljg8 Kontinent8
(sogrilncisti 1867). >210S

àau — kssvl - Ssi-n - Kiel — Lkur
— 8t. lîsllvn — KIsrus — tuxsrn —

Solistklisussn — Solotkurn.
Serlîn - Frankfurt sM. Wien »te.

«zmpâodlt siod nur lZssorxuns von

Inseraten 'HDW
ill alle sodwoinsrisokon und ausläuü.
2vitunxsu, lfaodngitsodrittsn, Lia-

louüor etc- nu Orismslprvissn
uucl obuo alls ldvbsusnsseu.

Lei groszeren kààgeit tiôctistei' sîsdstk.

VôscNâftsprlnnip: prompts, sxskts
unci solids keclisnung. viskrstlon

^e//lMAs/mtoloA Aro//s n./roneo.

kann dieser Mann liir lebens-
W sciiiclcsal voraussagen? »

Beîcb und Vrm, Bock und biiedrig, alle sucksn seinen Rat
in (Zesckäkts- uncl Beiratsangelegenksiten, über freunde
und Beinde, bei Veränderungen, Spekulationen, Diebes-
sngelegenkeiten, Weisen und allen Ereignissen im Beben.

Viele SNgen, St- ksde iküD Qeden kviih dewunâe^ungs.
wiit'âigSt' OenQUigl^eid endkülld.

Lckriktbeurteilungen werden kür nur
lcurxe Xsit allen Besern dieser Lei¬

tung gratis gesandt.
Tausende Italien das Können von

Rostro erprobt, des dlannes, der liir
viele dabre biudurob sieb dem Ltudium
der alten und okkulten dVisssnsebakten
gewidmet bat. Rostro's bsmsrkens-
werte Kenntnis der mensoblieben
Batur, verbunden mit einem gewissen,
von ibm selbst ausgearbeiteten
Lastern, bskäbigt ibn, aus der Lpraobs
derer, welebs ibm sebrsibsn, deren
Dsbsn wie aus einem otkensn Buob
2U lesen. 12565

?astor Xrügsr sagt unter anderem
in ein ein an l?rot. lkostro geriobteten
Lrisl: „Ds lreut miob in der lat,
Ibnen meinen aulriobtigst^n vank kür
meine K,sbsnsx>rogno86, welobs Lie
mir sandten, auszudrücken. Ibre R-atsebläge kür das praktisebs kisbsn sind
kür ^edsn von ausssrordsntlieber 5Viebtigksit. Kls kreut miob, dass iob Lis
dem grossen ?ublikum und der leidenden Nensobbeit smpksblsn kann."

Lebrsiben Lis beute nocb einen lZrist an ?rok. Rostro, senden Lie lag,
Nonat und dabr Ibrsr (dsburt ein, nebst Angabe, ob Herr, Ikrau oder ?räu-
lein, sowie auob eins ^bsobrikt des koigsndsn Verses in Ibrer eigenen Hand-
sobrikt: blr lüktst den Lobleier des Lobieksals

Nit staunend kundiger Hand,
Der R-uk seiner bsrrliobsn (dabs
Dringt jubelnd von Dand ?u Dand.

Deben Lis blamsn, Dsburtsdatum und Vdrssse genau und in deutliobsr
Dandsobrikt an. Lenden Lie Ibren mit 25 (lts. krankisrten Driek an: Dostro,
Dext. 159 a, blo. 47, Dark Road, Daràga^, Dondon, 17., Dngland. Lie mögen
naob Belieben aueb 50 Dts. in Lriskmarksn Ibres Dandes mitsendsn, kür
Dortoauslagsn, Lobreibgebübr usw. Lenden Lis im Brisks keine (deldmünxen.

luclifabk'ik 8enMaIcI
Moderne Kollektion 2^in solàn «eni'en- u. ^nsuenkleirienstotten, Vevken u. Stnumpf.gsnnen. billigste unä deste Verarbeitung von Leliàolls unct alten Wollsaoken.

^.uob ànabms in lauset,, àster und Dariks kranko. /ìeki S ^instt.

Dteûês eiUkecM cille ìlmvtàetken àànSn krlLcbsn.. blàlren.clsn Venrrt Dcrm.ert àcàf örbcdtruknq àen Zàmibert u 5-Vent l^sejQri

iidsml! erbàltliob ^ vii0Quep?ien.

8teinfe>8'8eife,8l nur eckt
v/enn jedes Ltück

obigen firmsstempel trägt
llnterscliiedunyen >veizemsn!uà

Lteinkels-Leiks passt in die Band wie
keine andere; sie lieksrt beim lang-

4 samsten Verbranob die beste Arbeit.

Zinged
feinste

llaàonfeltte
siuü sis l^aoütisoli voa dross uuü
küsiu ssür bosvtrb unà bioà iu
iüror lüisolumx von lg Sorà iö6?rll
dsumou otvas passölliles. )2632

4 ?tunü uotto, dsstelionü aus
àlaorooli, lZruusli, Nailäuüsrli, ^lau-
üslüörnli, LoNokolaüön - lüaoröuli,
Bassluusslkàrlî, ^uisdrölli, pa-
iiouovs, Boolrorlj uuü !?liuiutsìsrus,
liàru wir à 6 ?r. franko, Vsrpaokuos
frei, üuroü üio xaoso Lodwà. ^akl-
roioüo ^.nerkonnuuAou.

Lebvvei^. krvBel- unö ^vvîebaek-
fabrik 0li. Linger, Dasei XIII.

Kfiisà Vei-8am!ljk8l!>iäf! à kranà.

ecbte Salsamtropfen
naeb Klostsrrssspt, per Dàend
Blaseben lì'r. 2. <50 kranko blaeb-
nabms von ^2250

8t. Bnidolin-Apottleke ftläfel8, MM i8.
5Visdsrvsrkäuker Vorzugspreise.

Buob vor unreinem Dlut, Bautaus-
seklägen, Leroptieln, Drüsen, Daobitis,
fleebten dureb sine Kur mit dem

eobtsn 12213

WWW Mill
sd/o/Ve,,L Dolmen")

Là KrM M làttlIM!
^u babsn in allen ^potbsksn à

Br. 3 u. 5.50 per Blaoon u. in der
äpotkeke k01.l.IDI, Kurten.
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Für Hotels und Pensionen! Für Brautleute Für Haushaltungen

Vorteilhafte Bezugsquelle
für

einfache bis feinste Sssbestecke ans Kein-Aluminium
*eae

1. Dauernd schönes Aussehen.
2. Garantiert langjährige Haltbarkeit.
3. Angenehme, grösste Leichtigkeit.
4. Hygienisch unerreicht.
5. Grünspan, Rost etc. ausgeschlossen.

Vo rzüge:
6. Unempfindlich gegen alle natürlichen Säuren,

selbst gegen Senf, Essig. Salpetersäure.
7. Schmelzen ausgeschlossen (Schmelzpunkt

700°).
8. Kein Verbeulen.

9. Leichtes Reinigen.
10. Bester Ersatz für Silber.
11. Hoher Altwert.
12. Billiger Preis.

Verlangen Sie eine Probesendung,

Ein Versuch wird Sie von der Preiswürtiigkeit überzeugen.
enthaltend.: 2 Tischmesser, gross und mittelgross, 2 Gabeln, gross und mittelgross, und
Esslöffel, gross, mittelgross und klein (alles mit derselben Griffgarnitur) gegen Fr. 5.— Nachnahme,

nebst illustriertem Katalog gratis. Bei Bestellung von 6 Stück derselben Sorte tritt bereits schon der Dutzendpreis in Kraft mit 15 %
Ermässigung. — Für Monogramme kleiner Zuschlag. Prompte Ablieferung. — Adressieren Sie gefl. an [2526

Vertretung der Aluminiumwaren-Fabrik Poetters & Schäfer G. m. b. H.

Postfach (Hauptpost) St, Gallen.

Aasickts-Postkarten -SammolraJnnen

Die billige Ausgabe ist per 2 Stück zu 50 Cts.

(solange Vorrat) noch erhältlich.

Die Ansichts-Postkarten-Sammelrahmen haben
sich grosse Beliebtheit erworben durch den Gebrauch. [2554

Bestellungen sind zu richten an Postfach 3270, Hauptpost
St. Gallen.

BESTES SCHWEIZER FABRIKAT

Stahl-f ®)Späne

UNERREICHT in SCHÄRFE und DAUERHAFTIGKEIT.

Ein neuer Roman
von

Paul Oskar Höcker
erscheint jetzt unter dem Titel
„Fasching" in der „Gartenlaube".
Das neue Werk vereinigt alle
Vorzüge dieses Lieblingsautors:
Temperament der Erfindung,
Grazie des Stils und eine n e
versagende Kraft der Menschen-
und Milieuzeichnung. Vor dem
oft märchenhaft schönen Hintergrunde

Münchener Faschings- und
Künstlerfeste spielt sich eine
herzbewegende Liebesgeschichte ab,
die den Leser durch ihre sprühend
lebendige Sprache ungemein fesselt.

Die „Gartenlaube" ist zu beziehen durch
alle Buchhandlungen und Postanstalten:

a) Wochenheften mo dern Beiblatt: „Die Welt der Frau" zum Preisevon 5 Pf. wöchentlich, b) in Wochennummern ohne das Beiblatt zumPreise von 2 Mark vierteljährlich.

Verla? von Emst Keil's Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H„ Leipzig.

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten i2361

Berner-Alpen-Milch.

I

f Sin vorzügliches Körrohr
H das Schwerhörigeil den Besuch von

Theater, Konzert, Kirche, Vorträgen
ermöglicht, ist das

Hörrohr n. Prof. Dr. Siebenmann, Basel.

Prospekte gratis und franko. [2471

Crosses Eager in Hörrohren aller Art.
Auswahlsendungen auf Verlangen.

Sanifäfsgeschäff Hausmann A.-G. f
Basel. Davos. St. Gallen. Genf. Zürich.

Tudifabrihalion.
Gebrüder Mennann in Enllebudi.
Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem

weiteren Publikum, speziell auch für Kundenarbeit, in Erinnerung zu bringen.

ir Wir fabrizieren Tuch 51
Un(^ h®'bwollene Stoffe für solide Männer- und Frauen-kleider und bitten, genau auf unsere Adresse

Gebrüder Gihermann in Entlebudi
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der [2505

Tnchfabrikation
sind wir im Stande, jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

TJnentt>ehr»lioh I

Knie=Schoner
bereits zu Tausenden im Gebrauche,

sollte in keiner Familie fehlen.
",C- VT,o?dBr°Ä„f" «*««««.

Der Knieschoner schützt vor Ermüdung Preis Fr. Ä 50
,T

1 die Kleider
23601 Versand durch A. Pfister, Gerhardstrasse 3, Zürich.

Schweizer ^reluen-^eitung — Vtâtte? tür âerr kâusìícden Kreis

M MK M Mr kkâI!lî6Â6 Mr àiàlliiiiM!

Vczrteiliiczfts Le^ugsquslls
fiàn

einfà dm semte Lsadesteeke sus stem-Aluminium

1. vsuernll 8okönes ^u88ktien.
2. Karantiert langjabrige Haltbarkeit.
3. /^ngsnebme, grö88te keiobtigkeit.
4. Uygieàok unerreiobt.
5. KrUnepan, Ko8t etv. au8gs8eblo88en.

Vo :

6. knempünliliob gegen alle natürlioken 8äuren,
8ölb8t gegen 8enf, ^88ig. 8alpeter3äure.

7. 8ebmel?en su8gk8vblo88en (8ob>nel?punkt
700").

8. Kein Verbeulen.

9. I.eiobtö8 Deinigen.
10. keater ^rsatt für 8ilber.
11. Ueber Hitwert.
12. Lilliger ?rei8.

Verlangen 8ie eine strodeeeniinng,

Dii» Ver^irnà >vir«ì î^iv v«»i» «Ivr l'rei^vriirlîÎKkvit ülkvi^vu^eii.
entkaltenà. : 2 VÌ3okin6886r, ^ro83 unà rnittsl^ross, 2 Vakeln, Aro88 unà niittelKro88, unà v83-
lottel, Kro83, rnittelKro38 unà Klein (alles rnit àer3slden Vriff^arnitur) KSKen vr. 5.— àoknakins,

nsk8t illnttrisrteni XataloK AratÌ8. Lei Lsstellun^ von 6 Ltüek àsr8elken 8orte tritt Kereit8 8okon àer Vàenàprei8 in Xratt rnit 15 °/g Lr-
inâ88ÌKnnK. — /î ànog/umme /c/einen ^usc/l/nA. vrom/)/e ^d/ie/ent/nc/. — ^àrs88ieren Sis Zetl. an (2526

Vertretung lier KIuminiuMeren-fskrill stoettere à stukàter K. m. b. II.

k>08tkacti (Nauxlposy 81. (Malien.

àià-kàà-^Màà
Ois ditliAs àsZads ist per 2 8tüol< ?u 50 l)t8.

(solanZs Vorrat) noeti si-kälttisk.

vis ?««tkk»rtvi» ^»»»«»vlràilàvi» kaken
8Ìek Kro88S Lslisktkeit erworken àurok àen Vekrauek. (2554

LeatellunAsn 8Ìnà 2N riektsn an ?08tfaob 3270, Nauptpoat
8t. Kallsn.

8talil-l iM)8à
l2155

^!N neuer lìoinan
von

?»ul vsksr Höcker
ersckeint jet-t unter àein viel
.Vnsckin^" in àer„Vartenlauke^.
vus neue V^erk verein»^t nl!s
Vor-üxe àieses Lieklin^utors:
l'empersinent àer Lttinàun^,
drn^ie àes 8ti!s uncl eine n e
versaAenàe Krakt àer Vlenscken»
unà Vlilieu^eicknun^. Vor àein
vit mürckenkalt sebönen Hinter»

Klünckener Lnsekin^s- unà
Küostlerkeste spielt sieb eine ber^»
kevvex^enàe k-iekes^esckickte sk,
àie àen I^eser àureb ibre sprûbenâ
le5en3i^e 8prnebe un^ernein tesselt.

O/e „<?aà/au^e" ^ c/u^c/î
a//e ^llc/t^a?rc//llNAen unc/ /^o^ansFa/^en.'

în ^°cke°k-kìen àt 6-m k°iei-it: .vie XVà 6er -um ?rà°vov 5 ?k. vockellìl.cd. 8) in V^ockennum m er n àe ^sz Leiklaìt -um?reizo von 2 vierìeljûkrlick.

Verlux von Lrnst veil's Nzcktolxcr (^.uxust Sckery (Z^ m. 8. «., veix-ix.

86ÌQ6I1 Kiiiàsrri blükenllk8 à8-
8vken ttttä 6ÎI16 Kräftige Konstitution

Ziâsrii will^ srnAkrs sis mid äsr
Alddswàìirdsu i^6i

Semer-^Ipen-IVIileli.

è

i° An «»rêiiglià Mrà
» âas ^à'nv«rI»«i'lLxvi» àsn vssuok von

'Itieater, Xvv^ert, Z^îràe, VvrlràgeQ
srmo^Iiàt, Ì8t âa.3

UAnnokn n. ?r«>k. Dr. 8iàmm>, àsel.
?ro8p«kts Krati8 unà franko. ^2471

<ì1ros8v8 I^kNjxer »i» H«rr«I»rvi» »Rlvr ^rt.
^u3vva1il8snâunAsn auf Verlangen.

8anjtàg68cliâft Oau8mann ^
Sssel. vsvos. 8î. KsUen. Uen?» Tûnîvk.

luMsàrikgljlin.
llàiiiler ilàniiimn >n rnlledà

^Vir bssbrsn una, un8sr Vsaetiätt unasrer ^vsrtsn Liunà8ekaft unà sinsrn
weiteren vudlikurn, epsziisll auoti kür Kunclenarbvit, in LrinnsrunK 2^u drinASn.

M ^7in rabri^îVi»«» iZZ
kslk«»i»llene LioUe kür solîlle Ililsnnen- unâ r^suen

irie»aen uncl kitten, Aenau auk nn8srs ^àrs88s

kedrüüer Nàrmann in fntledulti
2U aetiten. vurok àis vvâkrsnà 3akr2isülltsn AS8alnins1ten LÌ6nntnÌ88s unà
vrkakrunAsn in àsr ^2505

îìliàkaìirîI^aîLvii
8Ìnâ vvir iin Ltanàs jer>enn,snn nsvll -u deilîenen,

vin reeìàsitiT liefern ?iu können, kitten wir uin katài?s Vin3enàuntr
àk3 8pinn8toffe8, Lokakwolle oàer auck ^Vollakkalls.

kvknü^ei» ävke>»msnn.

Knie-Lckoner
deretts -u l'sugenüen iin dsdrsuebe

sollte in keiner ?»miliv kvdlsn.
à^°°Wâs°à -u-u°>-

vor »àsàonei- sedüttt vor LrinUöuns ?rvi« Al'r. Ä ZO
l 4ie ^leiclvr

23601 Vsr8anà àurek rkstvr, Vsrkarà8tra88s 3, Tiirivl».
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